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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Ja unſerer Provinz Schlesien werden dem Vernehmen 


nach in dieſem Jahre, im Herbſte, in der Umgegend von 
Koliſch und Breslau, große Mandders Statt finden, an dem 


auch Kaiſerl. Ruß. Armee⸗Abtheilungen Theil nehmen wer⸗ 


den. Letztere ſollen beſtehen aus dim Regiment: „Koͤnig von 
Preußen “ aus ein m Bataillon des Grenadier« Regiments: 
„Kronprinz von Preußen,“ einem Bataillon des Grenadier⸗ 
Regiments: „Prinz Karl von Preußen“ und zwei aus allen 
Garderegimentern zufammengefigten Bataillonen Infanterie. 

In England iſt am 19. Febr. bas Parlament eröffnet 
worden. Es herrſchte während des ganzen Tages in der Nähe 
det beiden Haͤuſer eine bedeutende Auftegung. Das Volk war 
begierig, bie eintretenden Parlaments Mitglieder zu ſehen, und 


viele wurden mit Beifallrufen, andere mit Pfeifen und Geſchrei 


empfangen. Um 1 Uhr Mittag waren 400 Mitglieder gegen⸗ 
wärtig, und die Königl. Botſchaft, daß das Parlament er⸗ 
öffnet ſey, wurde gleich nach 2 Uhr kund gemacht (in Perſon 
wollte der König den 24. Februar erſt im Parlamente erſchei⸗ 
nen und ſelbiges nach den vollbrachten Vorarbeiten eröffnen). 
8 ward zur wichtigen Wahl eines Sprechers geſchritten. 

as Miniſterium wünſchte den früheren Sprecher, Sir 


hs. Manners Sutton, während die Oppoſition Herrn 


Aberecromby zur Wahl brachte. Nach mehreren Debatten, 


worin die Verdienſte jedes der zwei Bezeichneten geruͤhmt wur⸗ 
den, kam es zur Abſtimmung, und Herr Abercromby ward 
mit einer Stimmenmehrheit von 10, zum Sprecher des 
Hauſes der Gemeinen erwählt. Der Kampf um die Er⸗ 
waͤhlung galt nicht dem Verdienſte der beiden Herren, ſondern 
als der der Staͤrke zweier Partheien. Die Miniſterielle 
hat demnach unterlegen, was man nicht erwartete, und die 
Stellung des Miniſteriums wird dadurch aͤußerſt ſchwierig⸗ 
Es dürfte dahero nicht wundern, daß der König, wenn er 
ſein neues Miniſterium behalten will, bald Veranlaſſung fin⸗ 
den dürfte, das Parlament nochmals aufzuloſen. 

Den neueſten Berichten aus England zu Folge, ſcheint 
keine große Wahrſcheinlichkeit vorhanden zu ſeyn, daß die 
Verſuche des Herzogs von Wellington, den bürgerlichen Krieg 
in Spanien durch Unterhandlungen zu enden, Erfolg haben 
dürften. Don Carlos ſoll den Vorſchlag ſehr kategoriſch a b⸗ 
gelehnt haben. Uebrigens hält man die gegenwärtige Lage 
der Span. Regierung fr gefährlich, und der Vorf ul mit den 
Truppen in Madrid, giebt Veranlaſſung, zu glauben, daß 
das ganze Spaniſche Heer plotzlich für die ſogenannte conſti⸗ 
tutionelle, in der That aber radikale Reform auftreten duͤrfte. 
Mehr als wahrſcheinlich iſt dabei, daß dieſe Umwaͤlzung, 
wenn ſie auch Anfangs mit bedeutender Verwirrung und 


(V. Jahrgang. Nr. 10.) 


Blutvergießen begleitet wäre, ſich am Ende in bie Wieder 
einſezung des Don Carlos in feine Rechte auf den Thron, 
endigen könne. 8 f 

Vom Kriegsſchauplatze aus Spanien find blos unbedeu⸗ 
tende Nachrichten eingegangen. Mina iſt mit einer Abthei⸗ 
lung Truppen von Pampelona aufgebrochen und bis Eliſondo 
gekommen; daſelbſt erwartet er einen Transport Geld und 
Kriegsbeduͤrfniſſe, und wird ſelbigen ſelbſt nach Pampelona 

eleiten. A 0 

e Frankreichs Regierung hat ſchon wieder feinen Minis 
ſtet⸗Conſeils⸗Präſidenten und Kriegs⸗Miniſter verloren. Der 


dieſen Poſten bekleidende Marſchall Herzog von Tre⸗ 


difo hat am 20. Februar in die Hände des Königs feine 
Entlaſſung niedergelegt. Marplaubt, Marſchall Soult 
werde zu dieſem wichtigen Amte berufen werden. 

Die Berichte aus Conſtantinopel reichen bis zum 28. Jan. 
Man wußte dort, daß der Bezirk von Orfa von den Aegyp⸗ 
tiern noch nicht geraͤumt, und das Schiff, welches eine Geld⸗ 
ſtabung nach Conſtantinopel bringen ſollte, wieder in Alexan⸗ 
dria eingelaufen war. Aas Albanien hatte man guͤnſtigere 
Nachrichten, und es werden itzt keine Truppen dahin mar⸗ 
ſchiren. Dagegen find wieder 3 vollſtaͤndig beſpannte Batte⸗ 
rien nach Aſien uͤbergeſchifft worden, was die Nachricht von 
einer Reduction der tuͤrk. Armee eben nicht zu bekräftigen 
ſcheint. In Syrien ſoll aller Wohlſtand verſchwunden ſeyn. 
In Conſtantinopel bietet man Alles auf, ſich immer mehr zu 
curopäiſiren. Der Sultan erſcheint oft, und nur von 2 Ads 
jutanten begleitet, auf den Spagiergängen, und redet nicht ſel⸗ 
ten die Spatziergaͤnger an. Sehr oft beſucht Se. Hoheit die 
Abendunterhaltungen bei den fremden Geſandten, und es iſt 
mehr als wahrſcheinlich, daß naͤchſtens in Conſtantinopel ein 
türk. Schaufpiel- und Opern⸗Haus errichtet werden 
wird. Der Kronprinz wird in dieſem Jahre ſeinen eigenen 
Hofſtaat bekommen, und dann wahrſcheinlich auch oͤfter in 
dem Publikum erſcheinen. In Conſtantinopel iſt man 
mit allen dieſen Neuerungen ſehr zufrieden, und der 
Großherr macht ſich bort ſehr populär und beliebt: ans 
ders aber iſt es in den Provinzen, wo die eifrigen Anhaͤn⸗ 
ger der alten Verhältniſſe und des Janitſcharenthums 
gerade in dieſen Neuerungen Stoff finden, das Volk ge⸗ 
gen den Sultan einzunehmen. 0 

auch die Verſchwoͤrung ausgegangen, von welcher kurzlich 
die Rede war, und die mit den eingeleiteten Verhaftungen 
ihre Eudſchaft erreicht hat. 5 


Deut ſchland. 

Nach den unter unſern Augen ſtatthabenden Vorgängen 
zu ſchließen, ſchreibt man aus Bremen vom 21. Febr., 
ſcheint die Auswanderungsſucht der Deutſchen nach 
Amerika ſich ſehr vermindert zu haben, woraus aller⸗ 
dings unfern Schiffschedern, die ſich mit Ueberführung eines 
großen Theiles der Auswanderer befaßten, ein weſentlicher 
Verluſt eywaͤchſt, den fie aber, unter Beiſeiteſetzung perſoͤn⸗ 
licher Na n um fo eher verſchmerzen koͤnnen, als jene 

Sucht eben kein erfreuliches Zeichen der Zeit war. Um den 


Von ſolchen Leuten iſt 


jetzigen Zeitpunkt des ver wichenen Jahres hatten et; 


wa 13,000 Auswanderer, Weiber und Kinder mit inden 
griffen, Auftehge ertheilt, um, mittelſt hieſiger Schiffs ⸗ 
gelegenheiten, ihre Ueberfahrt nach Amerika zu bewirken: bis 


zu Anfang dieſes Monats aber haben wir noch von keinem 


ſolcher Aufträge für das laufende Jahr etwas vernommen: 

Am 18. Febr. Abends fanden zu Kaſſel vor der Woh⸗ 
nung eines daſigen Geiſtlichen einige Unordnungen Statt, 
welche das Einſchreiten der Polizei und des Buͤrgergarde⸗ 
Pikets veranlaßten. Da aber der Zuſammenlauf auf deren 
Aufforderung ſich nicht entfernte, ſondern einige Steine ge⸗ 
worfen wurden, ſo ward Allarm geblaſen, die Buͤrger⸗ 
garde kuͤckte in ſtaͤtkern Abtheilungen an, beſetzte die Zugänge 
zu den, nach der Wohnung des erwähnten Geiſtlichen füh⸗ 
renden Straßen, und ſaͤuberte den Platz. Zwiſchen 10 und 
11 Uhr hatte ſich die Menge verlaufen, Alles war ruhig und 


+ Büryergarde und Truppen kehrten daher in ihre Wohnun⸗ 


gen und Quartiere zurüd, 

Von mehreren Seiten wird zu Bremen darauf aufmerkſam 
gemacht, daß eine unmittelbare Verbindung mit Mexiko, und 
befonders mit der We ſt kuͤſte diefes Landes, den Schluͤſſel zu 
einer nuͤtzlichen und bedeutenden Ausdehnung des deutfchen 
Leinengefchäfts darbiete, welches um fo mehr berüͤckſichtigt zu 
werden verdiene, da die weſtlichen Provinzen Mexiko's, we⸗ 
niger heimgeſucht von Revolutionen, als alle uͤbrige, im Bes 
fige der reichſten Naturgaben find, und bisher faſt ausſchließ⸗ 
lich zu Lande, von Vera: Cruz und der Hauptſtadt, und nat 
mentlich von Tampico aus, mit deutſchen Waaren verſe⸗ 


hen wurden. Dieſer große Verbrauch deutſcher Waaren in 


jenem Lande zeige deutlich, daß derſelbe, durch zweckmaͤßige 
und unmittelbare Zuſendungen fortgefuͤhrt, noch einer weit 
umfaſſendern Ausdehnung faͤhig ſey. 

Die Wiedereinrichtung der Benedictiner⸗Klöͤſter in Bay⸗ 
ern gründet ſich zunächſt auf ein, am 5. Juni 1817 zu 
Rom abgeſchloſſenes, und von dem verſtorbenen Könige 


Mar Joſeph am 24. Oer. 1817 ratiſicirtes Concordat, 


welches ausdrücklich die Wiedetherſtellung einer Anzahl von 
Kloͤſtern bedingt, und es wird als eine ehrenhafte Gewiſ⸗ 
ſenhaſtigkeit der Regierung geruͤhmt, daß fie itt den Ber 
ſtimmungen jenes Concordats nachkommt. 

Die in einem Schreiben aus Wien enthaltene Angabe, daß 
Dom Miguel nach Wien zu kommen beabſichtige, und bereits. 
eine Wohnung für ihn beſtimmt ſey, iſt eben fo unrichtig als 
bie, daß er um die diesfaͤllige Zuſtimmung bei Sr. Majeftät 
dem Kaiſer angeſucht, und dieſe erhalten habe. 


: ; Italien. 

Am 4. Fbr. find die k. k. öſtr. Fregatte Guerrlera, befehligt 
vom Linienſchiffs⸗Lieut. Bandiera, und die k. k. Brig lUſſaro, 
Capt. Cruciani, von Trieſt aus zu einem Kreuzzug im Abria⸗ 
tiſchen Meere unter Segel gegangen. Die Corvette Adria, 
des Linienſchiffs⸗Eieut, Bua, ging an demſelden Tage nach 
New Vork ab. a : 

Dom Miguel befindet ſich noch 


zu Rom und die S 
ſeiner Abteiſe iſt unbegt det. 5 "ge 


* 
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Niederlande. - 

Es heißt, das Hauptquartier der holänd. Armee werde 
nächſtens von Tilkurg nach dem Haag verlegt, und in 
dieſem Jahr kein Feldlager aufgeſchlagen werden. 

Hollaͤndiſche Blätter meinen, daß, obwohl itzt alle Ge⸗ 
ſandten der großen Mächte wieder in London verſammelt 
ſeyen, doch vorerſt die Conferenzen in Bezug auf die belg. 
Angelegenheiten nicht wieder aufgenommen werden dürften. 

a Frankreich. 

Aus Toulon wird vom 11. Februar Folgendes gemeldet: 


„Die Abfahrt der Flotte nach den Hyeren⸗ Inſeln iſt verfchos 


— —ä—— — 


ben worden, weil dieſe Schiffe, aus denen ſie beſteht, dazu 


beſtimmt worden find, zwei Regimenter (das 62. und 63.) 


zum Grfag zweier anderer, die nach Frankreich zurückkehren 
ſollen, nach Algier zu bringen. 
den viele Fahrzeuge im Arſenal reparitt. Die meiſten ſind 
zur Befoͤrderung der Correſpondenz von und nach Algier 
beſtimmt.“ S 
England. s 
Seit einiger Zeit ſind zu London nirgends ſo viele kleine 
Diebftähle verübt worden, als in den Gerichtshoͤfen. Rich: 
ter, Advokaten, Klienten, Schnellſchreiber und Zuhoͤrer ſind 


um Hüte, Roͤcke, Regenſchirme und Schnupftücher gekom⸗ 


men, ohne daß man die Diebe entdeckt haͤtte, bis endlich neu⸗ 
lich der Vice⸗Kanzler ſeloſt beſtohlen worden ift, und ſich nun⸗ 
mehr auf eine fehr dringliche Weiſe an die Polizei gewendet bat. 

Die Uniform der engliſchen See: Artillerie wird künftig 


blau, mit Scharlach⸗Aufſchlaͤgen und goldenen Treſſen ſeyn. 


Bisher war fie roth mit blauen Aufſchlaͤgen. 

Am 15. Jan. kam in Liverpool das Schiff Sahra mit 
250 Auswanderern an, welche daſſelbe auf der See in demſel⸗ 
ben Augenblicke aufgenommen hatte, wo deren Schiff, von Li⸗ 
derpol nach New⸗Vork beſtimmt, unterging. Die Menſchen 
wurden ſämmtlich gerettet, alles Gepuͤck ꝛc. aber verſank, mit 
dem Schiffe, in den Wellen. N Fe 

Der turk. Geſandte, welcher gegenwärtig die wichtigſten 
Fabtikſtaͤdte Englands befucht, wird in London zuruͤckerwartet, 
um bald darauf feine Ruͤckreiſe nach Conſtantinopel anzutreten. 

Der bekannte Radikale, Hr. Hunt, iſt am Freitag den 
13. For, geſtorben. 8 2 

In dem Juwelier ⸗Laden der Herren Hall und Comp. zu 
London iſt in der Nacht vom 15 zum 16. Fbr. ein Diebſtahl 
verübt, und Diamanten zum Werthe von 8 — 6000 Pf. 
St., von denen ein Theil früher Eigenthum D. Pebro's war, 

rden. 8 
geſtohlen wo 2 ban 

Der General Llarder iſt am 3. Fbr. in Ledira angekom⸗ 
men, und hat von dort aus eine Proclamation an die Catalo⸗ 
nier erlaſſen, worin er erklärt, Gehorſam und Dankbarkeit ger 
gen die Königin hätten ihn zur Annahme des Kriegsminiſter⸗ 
poſtens bewogen, den er aber, aus eigenem Mißtrauen gegen 
feine Fähigkeiten, wieder aufzugeben ſich veranlaßt geſehen; er 


kehre, nachdem die Koͤnigin lange ſich geweigert, feine Entlaſ. 


ſung als Miniſter anzunehmen, nunmehr zu den Cataloniern 


In dieſem Augenblick wer⸗ 


1 * 


zurück, um gegen ben Carlismus zu kaͤmpfen . — Wer an der 
Stelle des Generals Llauder das Portefeuille des Krieges er⸗ 
halten wird, iſt noch immer ungewiß; wenigſtens hat Vuldez 
dieſen Poſten noch nicht uͤbernommen, obwohl an ſeinem Ein⸗ 


tritt in das Cabinet nicht gezweifelt wird. — Es ſoll am 9. 


For. von Madrid der Befehl nach Santander geſchickt worden 
ſeyn, die 27 ſpaniſchen Offiziere, welche ſich am Bord des 
engl. Schooners Jfabella befanden, zu erſchießen. Dagegen 


verſichert die Gaz. de Fr., daß der C pitaͤn dieſes Schooners 


gegen die Wegnahme eines Fahrzeuges, welches 18 Meilen 
vom Vorgebirge Machichaco, alſo gewiſſermaßen mitten auf 
dem Meere weggenommen worden, auf das Nachdruͤcklichſte 
proteſtirt und verlangt habe, daß der Schooner ſo lange unter 
den Schutz des Befehlshabers der brit. Station in den dorti⸗ 
gen Gewaͤſſern geſtellt werde, bis die britiſche Regierung ihre 
Erklärung über die Wegnahme gegeben habe. 

Mina iſt am 14. Febr. an der Spitze von zwei Briga⸗ 
den in Eliſondo eingetroffen. Er hat zwei Divifionen in 
Lanz und Lizaſo zurück gelaſſen. Die Carliſten haben ſich 
über Doual und Maria in das Ulzama⸗Thal zuruͤckgezogen. 
In einem Schreiben aus Bayonne vom 13. Febr. wird die 
Nachricht von unruhigen Auftritten in Saragoſſa, wobei die 
in einer Blende aufgeſtellte Buͤſte Ferdinands VII. durch 
einen Conſtitutionsſtein erſetzt ſeyn ſollte, für ungegründet 
erklart; vielmehr herrſche in Saragoſſa und uͤberhaupt in 
Aragon eine ſolche Ruhe, daß Truppen von dort nach der 
Hauptſtadt, zur Verftärkung der Beſatzung derſelben hatten 
geſandt werden koͤnnen. In Bordeaux iſt eine Menge ſpan. 
Offiziere, die wegen ihrer politiſchen Geſinnungen aus ih⸗ 
rem Vaterlande verbannt worden waren, aus England am 
gekommen, in der Hoffnung, zu Lande nach Spanien zu ge⸗ 
langen, da ihnen, als Anhaͤngern des D. Carlos, durch das 
Span. Blokadegeſchwader der Seeweg verfperrt iſt. Da fie je⸗ 
doch in Bordeaux von den franz. Behoͤrden ſcharf beobachtet 
werben, fo dürfte es ihnen ſchwer fallen, ihren Zweck zu 
erreichen. — Vor Kurzem ſchrieb Zumalacarreguy an den 
General Mina und bat um die Freitaſſung feiner Tochter 
die in Pampelona zurückgehalten wurde. Mina bewilligte ſo⸗ 
gleich das Geſuch und uͤbergab die Tochter ſeines Gegners 
einem Geiſtlichen, der zu dieſem Ende von Zumalacarreguy 
abgeſchickt worden war. N 

Portugal. 5 g 

Briefen aus Liſſabon zufolge, war am 4. Febr. in Lif 
ſabon das Herz D. Pedro's an Bord des Dampfboots Ges 
en eingeſchifft und nach Porto gefandt worden, wo es, 
dem lebten Willen des Kaiſers zufolge, in einem dazu errich⸗ 
teten Denkmal aufbewahrt werden ſoll. Abends vorher war 
das Herz, in Gegenwart des Commendador d' Almeida, in 
eine ſüberne Vaſe gelegt worden, die auf Koſten der Kate _ 
ſerin angefertigt worden war. Am Morgen der Einſchif⸗ 
fung wurden Meſſen fuͤr das Heil der Seele D. Pedro's 


geleſen, wobei der ganze Hof und die Staatsminiſter, ſo 


wie der ganze ehemalige Staab des Kaiſers, zugegen waren. 
Der Prinz Auguſt und die Herzogin v. Braganza waren in 
ihren Kirchſtühlen. Der Erzbiſchof von Lacedaͤmon und 


* 


mehrere andere Geiſtliche verrichteten die kirchliche Feierlich⸗ 
keit, worauf der Kammerherr d' Almeida dem Oberſten Pi⸗ 
mentel die Vaſe übergab. Dieſe wurde ſodann in ein hoͤl⸗ 
zernes, mit ſchwarzem Sammet uͤberzogenes und mit golde⸗ 
nen Treſſen beſetztes Käftchen gelegt, das wiederum in eis 
nen größeren mit ſchwarzem Sammet beſchlagenen Kaſten 
gelegt, in eine Trauerkutſche gefegt und, von dem Kammer⸗ 
berrn und einer Schwadron Lanciers begleitet, nach dem 
See⸗Arſenal gebracht wurde, wo das Herz von dem Mars 
ſchall Saldanha, den Generalen Gama Lobo, Coſta Mouga 
und den Offizieren der Liſſaboner Garniſon empfangen 
4 rde. ’ > 
25 Türkei. 

Die tuͤrkiſche Flotte wird wieder ausgeruͤſtet, und man 
glaubte, daß fie, unter Tahir Paſcha, nach den Küften des 
unruhigen Albanſens abſegeln würde. Zu den 13 bei der 
Pforte beglaubigten Geſandſchaften iſt itzt auch noch ber tos⸗ 
kaniſche Geſandte, F. Quaglia, gekommen, welcher bereits 
ſein Beglaubigungsſchreiben abgegeben und ſein Wappen an 
ſeiner Wohnung aufgerichtet hat. Omer Paſcha, der Gou⸗ 
verneur von Salonichi, iſt wegen Bedruͤckungen feiner Uns 
tetthanen, woruͤber Klagen eingelaufen waren, nach Bruſſa 
verwiefen worden. Er ſtand bereits bei dem Sultan in Uns 
gnade, da er zur Zeit der Vermaͤlung der Sultanin Gas 
liha, in Conſtantinopel ein ſchoͤnes tſcherkeſſiſches Mädchen, 
fuͤr welches der Sultan ſelbſt bereits 30,000 Piaſter (1726 


Thlr. preuß.) geboten hatte, Für 50,000 Piaſter (2876 Thlr. 


preuß.) für ſeinen eigenen Harem ankaufte. Aus Aegypten 
wußte man in Conſtantinopel, daß Ibrahim Paſcha mit gro⸗ 
ßem Pomp in Kabiro eingezogen war. Er hatte mit ſei⸗ 
nem Vater mehrere Zuſammenkuafte gehabt, welche wahr⸗ 


ſcheinlich eine Abänderung der bisherigen Regierungs⸗Maßre⸗ 


geln in Sprien zur Folge haben werden. 


Serbien. 

In einem A aus Serbien über die letzten 
Eteigniſſe heißt es: Denkwuͤrdig dleidt die Scene auf der 
Ebene von Deſimirowaß (eine Stunde von Kragujewag ent⸗ 
fernt), wo die Ktagujewager den Fücſten erwarteten. Der 

Fuͤtſt ſtieg hier mit feinem ganzen Gefolge vom Pferde, und 
die Haͤuptlinge, welche der Übrigen Volksmenge vorausgeeilt 
waren, geführt von dem jüngern fuͤrſtlichen Sohne Michael, 
den Se. Durchlaucht vorausgeſandt hatte, ſtroͤmten nun dem 
Fuͤrſten als ihrem Vater zu, fielen ibm, als fie feiner anſichtig 
wurden, zu Füßen und kuͤßten ibm kindlich die Haͤnde, worauf 
der Fuͤrſt alle, nach ſerbiſcher Sitte, auf die Stirne kuͤßte und 
unter Umarmungen von der Erde aufbob. Der junge Prinz 
Michael, als Symbol der Unſchuld, ſtand hier als Vermittler 
zwiſchen ſeinem großmüthigen Vater und den gehorſamen 
Häuptlingen des Volks. Alle Anwrſenden, die einen weiten 
Kreis bildeten, unter welchen auch die furſtl. Brüder Hr. Jo⸗ 
hann und Jephtem waren, ſchienen von dieſer Scene tief er⸗ 


griffen und innigſt gerührt; die reinſten Freudenthraͤnen glanz. 


ten in Aller Augen. Hierauf hielt man in Parade den ge⸗ 


ſammten Einzug in Kragujewatz, wo der Fuͤrſt, unter Kano⸗ 


nen- und Peloton⸗Salven unt unter aroͤßtem Jubel des, in 
erſtaunlicher Menge verſammelten, Volks und allgemeinem 
Hurrah empfangen wurde. Die reitende Garde des Fürſten 
war demſelben bis Deſimirowatz entgegengetitten, und biR 
Garde zu Fuß war in Kragujewatz aufgeſtellt. 


Vermiſchte Nachrichten 
Der Hamburger Correſpondent enthalt nachſtehendes 
Schreiben aus Moskau vom 15. Januar: „In den erſten 
Tagen des November traf der als einer der Haupt, Urheber und 
thaͤtigſten Lenker der letzten Polniſchen Revolution binlänglich 
bekannte Landbote Vinzenz Niemojewski, deſſen durch richter⸗ 
liches Erkenntniß gefaͤlltes Todes⸗Urtheil von Sr. Maj. dem 


Kaifer zu lebenslänglicher Haft gemildert wurde, hier ein. Er 


hatte die Reiſe von Warſchau in ſeinem eigenen Wagen, ohne 
Feſſeln und nur in Begleitung eines Polizei⸗Ofſicianten zurüde 
gelegt, und wor reichlich mit Geide und allen feinem Stande 
angemeſſenen Bequemlichkeiten verſehen. Da Herr Niemojewski 
einige Tage nach ſeiner Ankunft erkrankte, ſo wurde ſeine Wei⸗ 
tetreiſe auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. Ex erhielt eine ber 
queme Wohnung und jede aͤrztliche Hülfe, die fein Zuſtand et⸗ 
beiſchte, auch verſorgte ihn der hieſige, durch ſeine menſchen⸗ 
freundlichen Geſinnungen bekannte General⸗Gouvernkur, Fuͤrſt 
Gatigin, mit Büchern, und ſuchte überhaupt, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den ihm in dieſer Hinſicht von der Regierung zu 


Tbeil gewordenen Befehlen, durch wohlwollendes Entgegenkom⸗ 


men, das Drückende ſeiner Lage zu mildern. 
ſchonende Bebandkungsweiſe, welche ihm zu Theil geworden, 


noch die Hülfe der beſten Aerzte vermochten es, feine Lebende 


Aber weder die 


tage länger zu friſten, und er verſchied nach einem kurzen Krane | 


kenlager im Laufe des vorigen Monats. 


zur Seite ſtand, die heiligen Sacramente erhalten. In den 
letzten Stunden feines Lebens vertraute Herr Niemolewok! ei⸗ 
nem bier ſich befindlichen Polen, Namens Proszynski, ein ofr 


Kurz vor ſeinem Ende 
hatte er von einem hieſigen Geiſtlichen, der ihm mildtroͤſtend 


— — 


fenes ſchriftliches Bekenntniß aller ihm bekannten Umtriebe an, 


und ermächtigte ibn, daſſelde der Regierung mitzutheilen. Vor 


mebreren feiner früheren Bekannten und Landsleute, denen die 


Erlaubniß, ihn zu beſuchen, ertbeilt worden war, ließ ſich Hert 


Niemojewski in Ausdrücken der tiefſten Reue über feine Mit⸗ 


wirkung an den unglücklichen Ereigniſſen vernehmen, deren leicht 
vorherzuſehende Folgen die größten Trübſale über ſein Vater⸗ 
land verhaͤngten. Wohlunterrichtete Per ſonen verſichern, daß 


die von Herrn N. am Rande des Grabes gemachten Aus ſagen 


von der hoͤchſten politiſchen Wichtigkeit ſeyen, indem ſie alle 
bisher noch unbekannt gebliebenen gebeimen Umtriebe der Pols 
niſchen revolutionairen Partei, vor und nach dem Aufſtande, in 
und außer dem Rande entſchleierten und der Regierung die Mit; 
tel an die Hand geben, ihrer ferneren Entwickelung kräftig 
entgegen zu wirken.“ 


Zu Kaſſel iſt der Kurheſſiſchen Stände⸗Verſammlung 


von Seiten der Regierung eroͤffnet worden, daß das von dem 


verſtorbenen Herrn Landgrafen Victor Amadeus zu Heſſen⸗ 


Rotenburg befeffene Fidei⸗Kommiß in Kurheſſen kein Staats⸗ 
Eigenthum werden konnte, indem der Rotenburger Haupt⸗ 
vertrag vom 12. Febr. 1627 zum beſtimmten Fidei⸗Kom⸗ 
miß ⸗Erben den „regierenden Herrn“ einſetze. Uebrigens er⸗ 


. 


fahre die Sache eine Verwickelung, indem die Frau Lands 


gräfin von «Heffen» Rotenburg mit Beſtimmtheit erklärt habe, 
daß fie ſich in geſegneten Leibesumfländen befinde, 
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1 er Ber: fta fende 


Räuber. 


(Bortfegung.) 


Mavenſtein, obgleich er Vieles in den Angaben der 
Leute für abſichtliche Uebertreibung zu halten geneigt war, 


boͤrte gleichwohl ihren Erzählungen geduldig zu, theils 


weil fie uͤber das Weſen dieſer in der Geſchichte der letz⸗ 


ten Revolutionen fo merkwürdig gewordenen Räuberban⸗ 


den ihm manche Aufſchlüſſe gaben, theils weil er hoffte, 
es werde im Laufe der Unterhaltung ſich endlich einer der 


Anweſenden durch das ihm bezeichnete Signal, als der 


Spion kund geben, mit welchem er hier zuſammentreffen 
ſollte. Er ſtand endlich auf und ſich dem Tiſche nähernd, 
an welchem der ͤltliche Mann noch immer in das Leſen 
der vor ihm liegenden Zeitungsblaͤtter vertieft ſaß, ſagte 
er, indem er an den Fenſterfluͤgel trat mit halb lauter 
Stimme, und wie fuͤr ſich: „Ein heißer Tag!“ Der 


Fremde huſtete zweimal leiſe und abgebrochen, und ohne 


von dem Blatte aufzuſehen. — Es war das verſprochne 
Zeichen, aber wie es unter mißlichen Umftänden und ge⸗ 
faͤhrlicher Umgebung zu erfolgen, war verheißen worden. 
Ravenſtein ſuchte nun, einige Mal im Zimmer aufs 
und niedergehend, ſeine Stellung ſo zu nehmen, daß er 
das Geſicht des Mannes in's Auge faſſen konnte und es 


gelang ihm auf dieſe Weiſe, hinter der Gruppe von trin⸗ 


kenden Landleuten und dem Rüden des mit ihnen plau⸗ 
dernden Wirthes, einen Wink deſſelben aufzufangen, wel⸗ 
chen er, uͤber das Zeitungsblatt weg ihm zuwarf und 
welcher ihm die Weiſung gab, daß er ihm folgen moͤchte. 
Ravenſtein nickte unmerklich bejahend und nicht lange, 
fo ſchob der Fremde feine Zeitungsblaͤtter zuſammen, trank 
ſeinen Wein aus und ſeine Zeche auf den Tiſch legend, 
ging er mit leichtem Gruße an den Anweſenden vorüber, 
und wie es üblich, von dem Hausherrn begleitet, zur 
Thuͤr hinaus. Ravenſtein trat in ſcheinbarer Gleich⸗ 
giltigkeit zu feinen Begleitern und dieſen verſtohlen zus 


winkend, daß fie ſich bereit halten möchten, ihm bald zu 


folgen, nahm er wahr, daß die Landleute, die Köpfe zu» 
ſammenſteckend, leiſe mit einander verkehrten und ihre 
tollenden Augen das Mienenſpiel dieſer ſonneverbrannten 
ſcharf gezrichneten Geſichter, ihre lebhafte, wenn gleich 
halb unterdrückte Geſtikulation ließ nicht in Zweifel, daß 
der Hinweggegangene, vielleicht auch er ſelbſt der Gegen⸗ 
ſtand ihres heimlichen Geſprͤͤchs ſep, welches ubrigens fo 


ſchn el, in fo einem fonderbaren, mit Provinzialismen 


untermengten Jargon geführt wurde, daß es Raven⸗ 


fein, fo gut er auch der Sprache wügeh, doch nicht 
moͤglich war, Etwas davon zu verſtehen. 
Auch er ſchickte ſich bald darauf an, mit ſeinen Be⸗ 


gleitern das Wirthshaus zu verlaſſen. — Es war die 


Zeit der Sieſte, die Straßen waren leer und ſtill, alle 
Fenſter und Jalouſieen geſchloſſen, aber an der Thuͤr des 
Gaſthofes und in den Schatten, welchen ein etwas vor - 
ſpringendes Portal deſſelben warf und unter deſſen Be⸗ 
dachung war allerlei Geſind⸗ 1 gelagert, welche, indem fie 
ein Obdach ſuchten gegen die Gluth der Mittagsſonne, 
zugleich die Aus- und Eingehenden, durch den bloßen 
Anblick ihrer Duͤrftigkeit, ſeltner mit Worten anbettelten. 
Es waren meiſt zerlumpte Weiber mit dürren braunen 
Geſichtern und engelſchoͤnen, faſt nackten Kindern auf den 
Armen, aber auch einige Maͤnner darunter vom Kopf 
bis zu den Fügen in ſchabichte ſchmutzfarbne Maͤntel ge⸗ 
huͤllt, denen man es anſah, daß fie faſt kein andres Klei⸗ 
dungsſtuͤck unter ihrer Umhuͤllung bergen mochten, und 
die oft von der Perſon ihres Inhabers nichts weiter als 
ein Paar ſcharf blickende Augen und den obern Theil einer 
markirten Naſe frei ließen. 

Er warf einige Münzen unter dieſes Geſindel er 
ſchritt dann die Straße hinab dem Thore zu. Außer 
halb deſſelben, aus einem verfallenen Gemäuer, welches 
ebemals eine Art von Befeſtigung geweſen ſeyn mochte, 
ſprang der Unbekannte hervor und ſich ſofort zu dem 
Rittmeiſter geſellend, ſagte er: „Ich bin froh, aus dem 
fatalen Neſte hinaus zu ſeyn, und fuͤrchtete immer, daß 
Ihr, Sennor, Euch auf irgend eine Weiſe verrathen wür⸗ 
det, wo es mir denn ſchlecht hätte ergehen moͤgen. Dis⸗ 
ſes Landvolk iſt unbeſchreiblich erbittert auf Alle, die der 


Regierung zum Werkzeug dienen, die flüchtigen Revolu⸗ 


tiondte in ihren Verſtecken aufzuſpüren und in ſolchem 
Falle macht leicht Alles mit den Räuberbanden gemein⸗ 
schaftliche Sache.“ Sie gingen nun mit einander tiefer 
in das Gchölz hinein, wo das Detaſchement verſteckt log; 
aber der Fremde erklärte fut nicht rathſam, den Warſch 
am Tage fortzufigen, ſondern es ward beſchloſſen, bis 
zum Einbruche der Nacht im Walde zu derweilen, wo 


er dann auf ihm bekannten Umwegen dem Kommando 


zum Führer dienen und daſſelbe nach dem Schloſſe des 
Grafen Morgagni geleiten werde. Mehrere Stunden 
vergingen in unthaͤligem Harten, und für Ra venſtein 


in jener mißlaunigen Abgeſpanntheit, die und zu ergreifen 
pflegt, wenn wir in dem Streben, ein vorgeſtecktes Ziel 


zu erreichen, uns ploͤtzlch gehemmt und zu einem unthäs 


tigen Warten verürtheilt ſehen. — Es war ihm uͤberdieß 


i nicht ganz angenehm, ſich über das vorhabende Geſchaͤft, 
noch einige Zeit dem Nachdenken uberlaſſen zu ſehen; die 


frühere Abneigung dagegen begann auf's Neue ſich zu 
regen, und ſeine Einbildungskraft war geſchaͤftig genug, 
um allerlei Scenen auszumalen, welche bevorſtehn konn⸗ 
ten, wenn es ihm wirklich gelang, den Grafen in ſeinem 
Aſyl aufzuſpuͤren. Er dachte ſich lebhaft die Ausbruͤche 
des Jammers und der Verzweiflung, wovon er, denn der 
Graf war Familienvater, da werde Zeuge ſeyn muͤſſen, 


Rund wünſchte lebhaft das unangenehme Geſchuͤft ſchon 


beendet zu haben. Als es endlich dunkel genug geworden, 


ſeßzte der Zug, den fremden Führer an ſeiner Spige, ſich 


allmaͤlig in Bewegung. 
gend vorwärts, denn der Unbekannte hatte die moͤglichſte 


genden dem Krieger ungewoͤhnlich waren: 


Es ging langſam und ſchwei⸗ 


Stille empfohlen und die Hinderniſſe des Weges, der alle 


bewohnte Orte vermeidend, ſich auf ziemlich ungebahnten 


Pfaden fortzog, geſtatteten keine ſchnelle Bewegung. — 


Die Nacht war ſtill und mild, aber dunkel, der Himmel 


bewölkt, und ſehr entfernte Blitze warfen zuweilen ein 
ſchwaches Licht auf die Gegenſtaͤnde, in denen Raven⸗ 
ſtein bald abenteuerlich geſtaltete Felſen, oder Gebaͤude, 


bald den fernen Meeresſpiegel zu erkennen glaubte; und 


wie wenig auch naͤchtliche Maͤrſche durch unwegſame Ges 
ſo hatte doch 
dieſer, vielleicht der damit verbundenen Abſicht wegen, 
etwas Beſonderes, die Einbildungskraft Aufregendes für 
ihn, und er glaubte ſelbſt bei einem Theile ſeiner Leute 


etwas von einer Ähnlichen Stimmung gewahr zu werden. 


So war denn endlich Paſitano erreicht. Das Schloß 
des Grafen lag kaum eine halbe Viertelſtunde von dieſem 
Dorfe entfernt, und es war von der größten Wichtigkeit, 
daſſelbe in aller Stille zu umgehen, weil, haͤtte man ſich 
verrathen, ein Fußgänger leicht noch ſchnellere Nachricht 
auf das Schloß von der herannahenden Gefahr hätte 
bringen koͤnnen, als das Kommando, welches genoͤthigt 
war, einen Umweg zu nehmen, dort eintreffen konnte. — 
Es gelang Über Erwarten. Die Dorfbewohner ſchienen 
im tiefen Schlafe, nirgends zeigte ſich nur eine Spur 
von wachendem Leben. So gelangte man endlich auf 


eine Bergebene der Erdzunge von Sorrento und ſahe ganz 


nahe vor ſich das Schloß des Grafen Morgag ni, wel⸗ 
ches, dieſen Theil der Halbinſel behertſchend, am Abhange 


1 


1 


des Gebirgskammes lag und von Pinien und dicht Ber | 


laubten Kaſtanienwipfeln umgeben, in der matten Ethel 


lung des eben aufgehenden Mondviertels Mr ich alterthuͤm⸗ 


lich und großartig darſtellte. 


Es ſchien ein weitläufiger Palaſt in edlen Vethuͤltniſſen 


und reinem Geſchwack erbaut zu ſeyn, aber die Dunkel⸗ 
heit und tiefe Stille, worin es da lag, gab dem großen 
Gebäude ein trauriges veroͤdetes Anſehn, und wirklich ſchien, 
als das Kommando ſich ihm in aller Stille näherte, es 
ſchweigend, die Waffen in der Hand und ganz bereit zu 
Angriff oder Vertheidigung umringte, weder das Bellen 
eines Hundes, noch irgend ein Geräufch die Anweſenheit 
lebender Bewohner zu berrathen. Ra venſtein, der Fuͤh⸗ 
rer, und ein Theil des Detaſchements naͤherten ſich dem 
Hauptthore. Sie fanden es verſchloſſen und Gewalt mußte 
den Eingang oͤffnen. 


Feuerzeug und mehrern Kerzen verſehen; man zündetr fie 
an und machte Anſtalt, das Innere des Gebäudes zu 
durchſuchen, wobei Ravenſtein, einen Theil ſeiner Leute 
im untern Stock zuruck laſſend, mit dem Fuhrer und 
einigen von den Reitern die Treppe hinauf ſtieg, um den 
Grafen in feinen Zimmern zu uͤberfallen, wovon der Füͤh⸗ 
rer behauptete, daß er ſich unfehlbar dort befinde und be 
ren Zugang er genau zu kennen ſchien. Sie glaubten 
„während des Hinaufſteigens mehrmals ein Geraͤuſch, wie 
von entfernten raſchen Fußtritten und dem Zuſchlagen 
von Thuͤren zu hören; aber es war nur auf Augenblicke 
und die Richtung, von wo der Ton zu kommen ſchien, 
ließ ſich durchaus nicht unterſcheiden. Sie gingen über 
lange Corridors und weite leere Säle, welche einen gar 
zen Fluͤgel des Gebäudes auszumachen ſchienen, und allem 


Anſehn nach, ſeit Menſchengedenken unbewohnt geweſen a 


waren. Endlich zeigte der Führer auf eine Flligelthüte 


an der Seite eines einfach moͤblirten Vorgemachs, wel⸗ 


ches ſie wie alles Uebrige offen gefunden hatten. „Das 
iſt, ſagte er leiſe, das Kabinet des Grafen, da werden 
wir ihn finden!“ Die Thuͤr war verſchloſſen. Man 
klopfte, keine Antwort. Der Fuͤhrer rieth ſie raſch durch 
Kolbenſtoͤße zu eröffnen, indem der Graf unfehlbar darin 
ſeyn muͤſſe. Es geſchah, man fand keinen Widerſtand, 
und Ravenſtein trat in ein kleines, geſchmackvoll vers 


ziertes Gemach, welches allerdings ganz das Anſehn hatte, 


noch eben bewohnt worden zu ſeyn, doch von dem Be⸗ 
wohner ſelbſt war nichts zu ſehen; ein offner Schreibtiſch 
mit Papieren bedeckt, und eine brennende Wachskerze, 


Sie traten ein und fanden ſich in 
tiefer, lautloſer Dunkelheit, — doch der Fuͤhrer war mit 


ſchien mit dem halb davon weggeſchobenen Schreibſeſſel 


don eiliger Flucht zu zeugen: gleichwohl zeigte ſich keine 
Spur eines andern Ausganges; und als Ravenſtein 
die Fenſter unterſuchte, fand er fie innerhalb geſchloſſen, 
und auch die Hohe zu beträchtlich, ats daß der Sprung 
don da herab hätte konnen für ausführbar gehalten wer⸗ 
den. — Die Eingedrungenen ſahen einander wie Leute 


an, die ſich in einer für ganz unfehlbar gehaltenen Er⸗ 


Wartung plötzlich voꝶm Gegentheile Überrafcht finden, und 
begannen in dem Kabinet noch Einmal dieſelbe vergebliche 
Nachſuchung, mehr um doch Etwas zu thun, als daß 
man in dem leicht zu überſehenden Raume ſich ein an⸗ 
deres Reſultat verſprochen hätte, Da wurden in dem 
untern Theile des Hauſes die Stimmen der zuruͤckgelaſſe⸗ 
nen Dragoner laut, welchen aufgegeben war, die untern 
Raume zu durchſuchen, und wen fie finden wurden, feſt 
zu halten. Der Rittmeiſter ſandte einen von ſeinen Leu⸗ 


ten hinab, mit dem Befehl, alle die Perſonen, die man 


etwa gefangen haben möchte, hierher zu fuͤhren, indem 
er hoffte, hierdurch einigen Aufſchluß über das Verſchwin⸗ 
den desjenigen, der noch eben dieß Kabinet bewohnt ha⸗ 
ben mußte, zu erhalten. Es geſchah. Nicht lange, fo 
brachten die Reiter die Gefangenen, welche ſie in den un⸗ 
tern Gemächern angetroffen. Es waren ein paar Ber 
diente und eine alte Magd, welche ſaͤmmtlich die niedrigſte 
Bedienung auf dem Schloſſe ſchienen ausgemacht zu has 
ben, Zuletzt folgte mit niedergeſchlagenem Blicke und 
allen Kennzeichen großer Betruͤbniß ein ſehr alter Mann, 


der anſtändiger als die übrigen gekleidet, einen höhern 


Rang unter den Hausbedienten zu behaupten ſchien und 
ihm zur Seite zwei wunderſchöͤne Mädchen, in der Klei⸗ 
dung wohlhabender Landbewohner des Mittelſtandes. Alle 
traten ſcheu und wie mit innerlichem Zagen in das Ka⸗ 


binet. Kaum aber hatte der Fuͤhrer die Maͤdchen erblickt, 


als er, erbittert wahrſcheinlich von dem ſchlechten Erfolge 
feiner Verheißungen, üͤberlaut und mit hoͤhniſchem Lachen 
aus rief: „Ei fi, da! da Hätten wir ja ſchon ein ſchö⸗ 
nes Voͤgelchen gefangen. Doch es war die letzte Sylbe 
dieſes Austufs noch nicht feinen Lippen entſchwebt, als 
ein Piſtolenſchuß aus der Wand alle Anwefende in Schrecken 
ſetzte und der Unglückliche, von einer Kugel tödtlich getrof⸗ 


fen, lautlos zu Boden ſtürzte. — Die Verwirrung, welche 


nun entſtand, war unbeſchreiblich. Das Zimmer war 
von Pulverdampf erfüllt, der Getroffne lag in feinem 
Blute ſchwimmend am Boden. Die Frauenzimmer ſammt 


dem Greiſe fanden bleich und bebend und keines Wortes 


mächtig, während die zur Wuth geteizten Dragoner, nicht 
Übel Miene zu machen ſchienen, Über die Wehrloſen her⸗ 
zufallen, und den Tod ihres Begleiters an ihnen zu rächen, 
Ravenſtein hinderte das, er gebot Ruhe, und als er 


ſich uͤberzeugt, daß an dem Getroffenen, der nur noch 


ein paar Mal aufröchelte und dann verſchied, alle Hülfe 
vergebens ſey, begann er die Waͤnde des Kabinets auf 
das Genaueſte zu durchſuchen. Ein großes Delgemälde, 
eine Dame in Lebensgröͤße vorſtellend, hing an der Wand, 
aus welcher der Schuß gefallen war, und indem er den 
breiten vergoldeten Rahmen ein wenig zuruck ſchob, zeigte 
ſich eine Oeffnung in dem grünſeidenen Damaſt, welcher 
die Tapezierung des Kabinets ausmachte, die einen leeren, 
dahinter befindlichen Raum entdecken ließ. Bald zeigte 
ſich auch, daß es eine Tapetenthür war, deren Oeffnung 
ſehr kuͤnſtlich hinter vergoldeten Leiſten und allerlei Schnit⸗ 


werk verborgen war, welche dieſe verzierten und die Waͤnde 


des Kabinets in Felder von gleicher Groͤße theilten. Sie 
führte ein paar Stufen hinunter in ein Gemach, welches 
wahrſcheinlich frühes das Schlafzimmer des gräflichen Ehe⸗ 
paars geweſen war; einige reiche aber unmodiſche Moͤbeln 
verriethen zugleich durch ihr verſchoßnes, unſcheinbar ge⸗ 


wordnes Anſehn, daß es lange unbewohnt geſtanden. Es 


ward auf's ſorgfaͤltigſte durchſucht, doch ohne daß ſich 
eine Spur der Fluͤchtlinge gefunden hoͤtte, ein zweiter 
Ausgang aber führte in leere Zimmer, deren mehrere auf 
einander folgend einen andern Fluͤgel des Gebaͤudes zu 
bilden ſchienen. — Ravenſtein ſtellte für jetzt feine 
Nachſuchungen ein, ſich überzeugend, daß es für die Be⸗ 
wohner dieſes weitläufigen Gebäudes in demſelben wohl 
mancherlei Schlupfwinkel und geheime Verſtecke geben koͤn⸗ 
nen möge, ſich darin verborgen zu halten, welche den 
Fremden im erſten Augenblick unentdeckt bleiben mußten 
und durch den auf den Führer veruͤbten Anfall auf's leb⸗ 
hafteſte angeregt und gewiſſer Maßen in Vertheidigungs⸗ 
zuſtand verſetzt, beſchloß er, Wachſamkeit und Sorgfalt 


zu verdoppeln. BE 
(Fortſetzung folgt.) 


FFF . 


Miszellen. 


In der ganzen Provinz Poſen befinden ſich 136 iſraellt. . 
Gemeinden mit zuſammen 70,824 iſtaelit. Einwohnern. 


Bei den fortgeſetzten Nachgrabungen in der Goukay⸗ 
Grube hat man, in Gegenwart des Herrn Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten und anderer Behörden, bereits 8 von den Unglüͤck⸗ 
lichen zu Tage gefoͤrdert, die bei der ſchrecklichen Kataſtrophe 


* 


des vorigen Jahres ihr Leben in derſelben eingebüßt 
Der Schmerz der Hinterbliebenen jener Opfer, welche in de n 
traurigen Ueberreſten einen Vater, Sohn oder Bruder zu er⸗ 
kennen ſuchten, war herzzerſchneidend und wurde von allen 
dei dieſem Anblicke, ſo wie bei der feierlichen Beerdigung 
Aaweſenden, auf das Innigſte getheilt. — Im Bezirke 
des koͤnigl. Bergamtes zu Düren baben ſich im zweiten Ser 

meſter 1834 ſechs Unglücksfälle ereignet, nehmlich deei bei 
dem Steinkohlen Bergbau, zwei bei dem Braunkoblen⸗ 
Bergbau und einer bei dem Galmel⸗ Bergbau. Sechs 
Menſchen verloren dadurch das Leben. 


Das engl. Barkſchiff, der 29. Mai, welches am 19. Fbt. 


von Antwerpen abging, beehrte bei feinem Abgang ⸗ die Stadt 


dermaßen mit Salutſchuͤſſen, daß die Fenſter an der Strom⸗ 
feite ſprangen. Solche Complimente koͤnnen den Uferbewohr 
nern eben nicht ſchmeichelhaft ſehn. Man fragt ſich, wer 
den Schaden tragen ſoll. i 8 


Der Dr. Hahnemann in Köthen hat feiner fungen Frau, 
die fruher, als Kranke, in Mannskleidern zu ihm gekommen 
war, als Brautgeſchenk einen Ring für 500 Rehlr. geſchenkt, 
und ihr ſelbſt 40,000 Rthlr., jedem feiner Kinder aber 
82,000 Rthlr. vermacht. f 


Lord William Bentinck hat dem Supercargo des Schiffes 
„Tuscany,“ Herrn Rogers, aus Bolton in Amerika, eine 
ſchöͤne füberne Vaſe zum Geſchenk gemacht, als Zeichen der 
Anerkennung fuͤr die gluͤckliche Ueberbringung der erſten La⸗ 
dung von Amerikaniſchem Eis nach Kalkutta. Dieſe Ladung 
beſtand aus ungefähr 100 Tonnen, die zu 6 ½ Cts. das 
Pfund verkauft wurden und den Rhedern 12.000 Dollars 
einbrachten, waͤhrend ihnen die ganze Expedition nicht über 
500 Dollars (22) gekoſtet haben ſoll. 


In Rußland macht die Zuckerfabrikation aus Runkel⸗ 
Nüben bedeutende Fortſchritte; ſchon find an 70 Fabriken 
dieſer Art im Reiche und liefern jetzt ungefähr den achten 
Theil des Zuckerbedarfs. 8 


Am 16. Dezember in der Nacht ereignete ſich in der Stadt 
Marſala (in Sicilien) und in der umliegenden Gegend fol⸗ 
gende merkwürdige Naturerſcheinung: Der vorhergebende Tag 
zeigte eine ruhige Atmoſphaͤre und einen heitern Himmel. Auch 
die darauf folgende Nacht war ruhig; Mond und Sterne glaͤnz⸗ 
ten am unbewoͤlkten Himmel, und ſanft ſchliefen die Emwob⸗ 
ner der Stadt. Gegen die achte Stunde (nach italiäniſcher 
Uhr‘) bildete ſich in Folge einer in dieſer Nacht ſtattgefundenen 
Mondfinſterniß, am Horizont auf der Nordſeite, ein ſchwarzer 
Flecken, der ſich in kurzer Zeit ausbreitete, und endlich in das 
beftigite Gewitter ausbrach. Das Brauſen des Windes, der 
Donner, der Regen und Hagel, von dem beſtändigen Leuchten 
der Blitze begleitet, weckten die friedlichen Schläfer aus ibrem 
fanften Schlummer. Die Gebäude erbebten von den füͤrchter⸗ 
lichen Windſtößen, und Regenftröme, mit Hagel untermiſcht, 
ſturzten herab, und drohten, Daͤcher, Thürme und Fenſter zu 
zertrümmern, Eine ganze Stunde lang ſchwebten die Einwoh⸗ 
ner in Beſtürzung und Schrecken; dreimal ließ in dieſer Zeit: 
—— —̃ — —yę- —uyę—ł—ð 


(Fortfegung im eren Nacht rage.) 


daben. 


ſuren, worin die ganze Schönheit mancher, zart kolorirten, 


der Sturm nach, und dreimal begann 

then. Als der Tag anbrach, bemerkte man erſt die Sekabe⸗ 
welcher die Stadt in dieſer Nacht ausgeſetzt gewefen war. Stra 
ßen und Dächer waren nämlich nicht blos mit Hagelkörnern, 


ſondern mit unzähligen Lerollthen von der Größe einer ges 


meinen Nuß bedeckt, die von ſphäriſcher oder ſphroldaliſcher 
Geſtalt, von gelblicher Farbe und von außerordentlicher Härte 


er aufe Neue zu wü, 


— — 


und Fefigkeit waren. Man kann ſich denken, daß in der Stadt 


die Dächer und Fenſter ungemein beſchaͤdigt worden find. Das 
fürchterlich empörte Meer drobte allen Böten den Untergang. 
Auf den Feldern wurden die Bäume verwüſtet, und eine Men 
todter Vögel wurde auf dem Beden gefunden; auch vieles Vied, 
das ſich eben im Freien befand, wurde erſchlagen. Am folgen⸗ 
den Tage fand man die Temperatur der Luft gänzlich verön⸗ 
dert) es trat eine übermäßige Kälte ein. Nach eben dieſem 
Schreiben empfand man auch zu Palermo (wie bereits erwähnt) 
eine außerordentliche Kalte. Am 28. Decbr. fi 
meter bis auf Einen Grad unter Null herab, und die Stra⸗ 
fen waren mit Eis bedeckt. 


London. Diejenigen, welche durch das ungeſchickte Reb 
nigen der Gemälde mit Mitteln, welche die feinen La⸗ 


Gemaͤlde beſteht, zerſtören, Verdruß gehabt haben, weiden 
den Werth eines Reinigungsmittels zu ſchaͤtzen wiſſen, das 
eben fo wickſam, als unſchaͤdlich iſt. Die ganze einfache Won 
richtung iſt folgende: „Man [habt ein Pfund tober Kartofs 
feln und ſchüttet dies in 1 Gallon (vier Quart) Waſſet; 
dies läßt man zuſammen die ganze Nacht über addampfen 
und kann es dann ſogleich brauchen. Man trägt es mit Fla⸗ 
nell Lappen und Schwaͤmmen auf das Bild auf, bis ter 
Schmutz und die Unreinigkeiten weichen.“ Der erſte Verſuch 
mit dieſem Mittel iſt, vor Kurzem, an Barrp's großen 
Bildern gemacht worden, welche bek mutlich das große Ver⸗ 
ſammlungs Zimmer der Geſelſchaft für die Künſte uno Hands 
werke (des Londoner Gewerb⸗ Vereins) zieren, und die Ger 
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el das Thermos⸗ 


mälde ſtehen jetzt wie neu, in ihrem ganzen frühern Glanze 


und ihret Friſche, da. 
eee ee 
Auflöͤſung der Charade in voriger Nummer: 
g Schwarzbaaſe. 


Charade. 


Sie ſind dabin, die Erſten beiden, te 


Vald werden wir zum ſtillen Hain 
Deer ew'' gen Ruhe ſie geleiten, 

Doch wahrlich! wir, wir nicht allein: 

Denn Viele ſind's, die nach dem Paar 

Der Leßten den Verblich nen nannten, 

Weil ſie, wenn Hülfe nötbig war, 

Bei ihm, dem Treuen, Huͤlſe fanden. 
Dem Ganzen, das gen Himmel dringt, 
Wenn man den Leib zur Erde bringt, 
Wird d'rum der tieſſte Schmerz ſſe einen, 
Und viele Augen werden weinen. 


Wer iſt's, der in den Zeilen ſpricht? — 
Ein Water deckt ihr Geſicht, f 
Ihr möger ſelbſt ie zu entſchleiern ſtrebeu, 

ann wird ſich auch des Räthſels Schleier heben. 


—— — 
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ES: Erſter Nachtrag zu Nr. 10 des Boten aus dem Rieſengebirge NN s 


Mis zelle n. f 
Die Unterſuchung Über die Entweichung des bekannten 
Betrügers Minnigerode aus dem Mainzer Zuchthauſe hat 
Folgendes ergeben: M. hatte während feines Aufenthalts in 
demſelben das Vertrauen eines Mitgefangenen erlangt, der 
gleich ihm, wegen Faͤlſchung verurtheilt, ſich dutch ein mehr⸗ 
jähriges gutes Betragen das Vertrauen der Verwaltung in 
dem Grade erworben hatte, daß er von dieſer zur Beſorgung 
von Geſchaͤften zuweilen ganz allein in die Stadt geſchickt 
wurde. 
M. den Zuchthausverwalter mit einem, auf ein Frankfurter 
Handelshaus lautenden, aber, wie ſich fpäterhin ergab, von 
M. ſelbſt gefertigten, faͤligen Wechſel nach Frankfurt. M's 
Genoſſe benutzte inzwiſchen die Abweſenheit des Gefaͤngniß⸗ 
verwalters, um die, (wie es heißt, in 800 Thlrn. beſtehende) 
Kaſſe des Hauſes, worin ſich auch die Erſparniſſe von dem 
Ertrage der Arbeit der Züchtlinge befanden, zu leeren, und am 
Abend verließen Beide das Haus durch den gewoͤhnlichen Ein⸗ 
gang, indem ſie die dort befindliche Schildwache dadurch taͤuſch⸗ 
ten, daß fie die Rolle des Inſtruktions⸗Richters und des 
ihn geleitenden Verwalters annahmen. Eine die Entwiche⸗ 
nen ſchon erwartende Lohnkutſche brachte fie über Wiesba⸗ 
den nach Langenſchwalbach, wo ſie Extrapoſt nahwen. Da 
Beide, durch M's. bekannte Geſchicklichkeit in Anfertigung 
falſcher Urkunden, im Beſitz guter Paͤſſe waren, ſo fanden 
fie kein Hinderniß zur Fortſetzung ihrer Reiſe, deren Ziel 
wahrſcheinlich England ſeyn duͤrfte. 


Nachrichten aus New⸗Orleans zufolge, iſt der Dr. 


5 Antomarchi, Leibarzt Napoleons, daſelbſt angekommen. Er 


wurde von den dortigen Aerzten und einer Deputation der 
Stadt empfangen, und am Abend von den beſten Muſikern 
der Stadt ihm eine Serenade gebracht. Es iſt die Abſicht 
des Doktors, in den Vereinigten Staaten ſich niederzulaſſen. 


Die in Breslau verſtorbene Geh. Raͤthin Schlutius 
dat 20,000 Thlr. für arme Kaufmannsfrauen ausgeſetzt. 
Die Summe der wohlthätigen Stiftungen während des vos 
rigen Jahres beträgt 39,458 Thlr., das iſt 7964 Thlr. mehr 
als im Jahre vorher. 
gen find den Anſtalten in Breslau 6030 Thlr. und den 
Kirchen und Schulen 250 Thlr. zugefloſſen. — Auf ſaͤmmt⸗ 
lichen Gymnaſien der Provinz Schleſien befanden ſich im 
vorigen Jahre 5152 Gymnaſinſten. a 


Dem Commercial Advertifer von New⸗Vork zu⸗ 
folge, beobachtete man in New Libanon, im Staate 
Neww⸗ Vork, am 11. Januar eine Kälte, wie ſie bis dahin in 
den Vereinigten Staaten unerhört war. Das Thermome⸗ 
ter ſank namlich an dem genannten Tage Morgens um 5 
Uhr bis unter — 310 R. herab, und das Queckſilber erſtarrte. 
Auch aus anderen Gegenden gehen Berichte uber ungewoͤhn⸗ 


— 


An dem zur Entweichung beſtimmten Tage ſandte 


Unter den Legaten und Schenkun⸗ 


lich ſtrengen Winter ein. So ſtand das Thermometer in 
Troy, im Staate New: York, am 1. Jan. Abends 6 Uhr 
auf — 240 R. und am 5. um 8 Uhr Morgens das Ther⸗ 
mometer des Profeſſors Sillimann zu New⸗Haven — 230, 
Ein Mann, welcher ſeit 44 Jahren Witterungs⸗Beobachtun⸗ 
gen anſtellt, ſagt, daß er waͤhrend dieſer Zeit niemals das 
Thermometer unter — 12,0 R. habe hinabſinken ſehen. 
In dem berühmten kalten Winter von 1779 — 80 war die 
größte Kalte im Januar nur — 15, R. Einige Bruns 
nen find 14 Fuß tief zugefroren. 8 


„Wir berichteten vor einiger Zeit nach Franzoͤſiſchen Blaͤt⸗ 
tern,“ ſagt die Köln iſche Zeitung, „daß ein Graf von 
Stolberg in Frankreich im Departement der Nieder⸗Pyre⸗ 
naͤen geſtorben ſey. Die Achener Zeitung meldet nun, daß 
der Verblichene der Graf Ferdinand Alfred von Stolberg, ein 
Sohn des berühmten, bekanntlich im Jahre 1819 geſtorbe⸗ 
nen Grafen Friedrich Leopold zu Stolberg war. Er hielt 
ſich einige Monate des letzten Sommers auf dem Gute ſeiner 
Mutter, Brauna in Sachſen, auf. Im Auguſt ging er 
nach Spanien, um feine Dienſte dem Don Carlos anzubise 
ten, deſſen Anſpruͤche auf den Thron Spaniens er für ge⸗ 
recht hielt. Er ward von demſelben ſehr gut aufgenommen. 
Nach zwei Monaten aber ward er von einer entzündlichen 
Keankheit befallen, und bald darauf eines feindlichen Ueber⸗ 
falls wegen uber die Graͤnze in das naͤchſte Franzoͤſiſche Dorf 
Sare gebracht, wo er nach 12taͤgigem Krankenlager im 35 ſten 
Jahre ſeines Altets ſtarb. Seine Mutter, feine Geſchwiſter 
und viele Freunde trauern um ihn.“ 


Ein in der Nähe Berlins wohnender ländlicher Gutsbe⸗ 
ſitzer entſchloß ſich, feines vorgeruͤckten Alters wegen, fein 
Teſtament zu machen. Er ſetzte unter andern feiner Hause 
haͤlterin fuͤr ihre treugeleiſteten Dienſte ein Legat von 2000 
Thlr. aus. Der Sohn des Erblaſſers, ein Vater von 6 Kine 
dern, begab ſich zum Vater, als er hiervon Nachricht erhal⸗ 
ten hatte. Dort angelangt, entfernte er erſt deſſen Leute, 
und ſtellte ihm ſodann die Fragen: ob das Gerücht wahr ſep, 
und ob er das Teſtament zu feinen Gunſten abändern wolle. 

Als der Vater ſich zum letztern nicht bewegen laſſen wollte, 
zog der Sohn ein geladenes Piſtol hervor und zerſchmetterte 
des Vaters Arm; ſodann lud derſelbe raſch zum zweiten 
Male, und endete das Leben dis alten Mannes. Die Hause 
haͤlterin eilte indeß herbei, um ihren Brotherrn zu keiten, 
und wurde gleichfalls ein Opfer des Mörder, Mit einem 
Meſſer ſchnitt ihr der Unmenſch den Hals ab. Sodann rei 
nigte ex feine Dände vom Blut, um ein zu Anfang aufge⸗ 
tragenes Eſſen zu ſich zu nehmen, wobei man ihn denn ergriff 
und dem Gericht uͤberlieferte. . 


Am 24. Dezbr. v. J. ſtacb zu Hilpoltſtein, im Baierſchen 
Rezat⸗Kreis, die Maurermesſter⸗Wittwe Barbara Kreul, in 


einem Alter von 100 Jahren, 10 Monaten und 10 Tagen, 
am Schlagfluß. Die Verſtorbene war in ihrem Leben nie bes 
deutend krank, und ging noch an ihrem hundertſten Geburts⸗ 
tage mit voller Kraft in die Stadt Pfarrkirche, um das hei⸗ 
lige Abendmahl zu empfangen. 


Das Dampf⸗Paketboot „St. Wenefrede“, das bie Ueber⸗ 
fahrt von Marſeille nach Neapel macht, iſt am 25. Dechr. 
im Hafen von Neapel ein Raub der Flammen geworden. 

Die Paffıyiere waren ans Land geſtiegen und hatten wegen 
det Feier des Tages ihre Effecten an Bord zurück gelaſſen. 
Orei Mann waren als Wache an Bord; um s Uhr brach 
das Feuer aus; man benachrichtigte ſchnell den Capitain, 
der gleich an Bord eilte. Die im Hafen liegenden Kriegs⸗ 
ſchiffe ließen durch ihre Bote das Paketboot auf die Rhede 
ſchleppen. Es war aber unmoͤglich, ſich des Feuers zu be⸗ 
meiſtern, und das Boot verbrannte bis auf die Wafferlinie, 
Sieben und ſechszig Stangen edlen Metalls von ſehr gro⸗ 
ßem Werth waren an Bord; 65 derſelben wurden gerettet, 
und man hofft die beiden andern wieder aufzufinden; allein 
es ſcheint, daß man den Verluſt Neapolitaniſcher Coupons, 
35 bis 40,000 Dukaten an Werth zu bedauern hat. Es 


iſt ebenfalls gelungen, für 15 bis 20,000 Dukaten dieſer 


Papiere zu retten; man erzaͤhlt ſogar, daß ein Paket dieſer 
Coupons von 5000 Dukaten ungefahr 2 Meilen von dem 
Schauplatze des Unglücks, auf dem Meere ſchwimmend, 
wiedergefunden worden ſey. Das Haus Hagermann und 
das Haus Odier zu Paris ſollen durch den Verluſt obiger 
Fonds einen Schaden von 80 bis 100,000 Fiks. erleiden. 


Aus Conſtanz meldet man, daß der Zuſpruch der Krüppel 
aller Art zu dem Wundermann Eigler daſelbſt noch immer 
zunimmt; auch aus dem Vorarlberg, ja bis aus Tyrol, kom⸗ 
men jetzt ganze Züge an. Eigler und feine gedungenen Hel⸗ 
fer verdoppeln ihre Umtriebe, verbreiten Wunder uͤber Wun⸗ 
der, füllen ihre Beutel und verlachen die Bekanntmachungen 
ihrer Lügen und Betrügereien, weil ſie ſich, bei der Unwiſ⸗ 
ſenheit und Leichtglaͤubigkeit der unteren Volksklaſſen, noch 
auf lange Zeit in ihrem eintraͤglichen Handwerk geſichert wiſ⸗ 
fon. Eigler tritt jetzt offener als früher, als Teufels bann · 
ner auf und nennt den Teufel als Urheber der Krankbeiten. 

Zu bedauern iſt, daß ſelbſt einige Pfarrer und andere Geiſt⸗ 
che ſich durch Beſuche und Empfehlungen der Wunderwerke 
Eiglers herabwuͤrdigen. BR 


Das Schiff „Tarborough“, Capt. Canſield, von St. Tho⸗ 
mas nach New⸗Mork beſtimmt, iſt am 5. Nov. unter 300 
Br. und 690 L. umgeſchlagen, und in Zeit von 6 bis 8 Mi⸗ 
nuten mit allem am Bord untergegangen, den Capitain aus⸗ 
genommen, welcher ſich in einem Boote gerettet hat. Sie⸗ 
den Tage nach dem Schiffbruch kam der Capt. Canfield bei 
Mapaguana an und hatte den ganzen Weg ohne Speiſe und 
Trank zurückgelegt. Nachdem er dort eine Nacht auf einer 
Sandbank zugebracht, fegte er am folgenden Tage feine Reife 


nach einem in der Nähe liegenden Lande (la Caye fran- 
gaise) weiter fort. Hier jedoch nur eine wuͤſte Gegend fin⸗ 
dend, ſteuerte er weſtlich und erreichte die Inſel Adtin, wo 
er abermals eine Nacht zubrachte, dann aber fo gluͤcklich war, 
Huͤlfe von den Negern zu erhalten. Bis dahin, das heißt 
in 8 bis 9 Tagen hatte er auch nicht das Geringſte genoſ⸗ 
fen; auch war er faſt nackt, denn er batte aus feinem Hemde, 
Beinkleidern u. f. w. Segel zu feinem Fahrzeuge machen 
muͤſſen. Am Bord des Tarborough befanden ſich leider auch 
15 bis 20 Reiſende, und unter ihnen der amerikan. Conſul 
von St. Thomas. 


In Gemblour, bei Lüttich, iſt am 7. Februar durch ein 
geladenes Gewehr wieder ein großes Ungluͤck herbeigeführt 
worden. Das Gewehr hing in der Stube eines Boten, J. 
Duchesne. Durch das Spielen der Kinder ging das Ge⸗ 
wehr los, und traf die Frau auf eine ſo traurige Weiſe in 
den Kopf, daß fie gleich todt niederſtürzte. Die Unglückliche 
war im achten Monate guter Hoffnung, und da ſogleich 
zwei Aerzte bei der Hand waren, ſo wurde der Kaiſerſchnitt 
auf der Stelle in Anwendung gebracht. Das Kind wurde 
zwar noch lebend in die Welt geſetzt, ſtarb aber kurz darauf. 


Bei einer Wolfs jagd an der poln. Gränze ward kürzlich 
ein großer Wolf erlegt. Einige Tage darauf, als der Kreis⸗ 
Chirurgus Thomas in einem zweiſpaͤnnigen Wagen jene 
Gegend paſſirte, griff ein ſtarker Wolf deſſen Wagen an, 
und verfuchte trotz alles Abwehrens in denſelben zu ſprin⸗ 
gen. Die Pferde gingen durch, doch ſetzte der Wolf ſeine 
Angriffe fort, bis der Wagen mitten in das Dorf Szezo⸗ 
nowo gelangt war, wo ihn die Bauern verjagten. 


Die Polizei zu Paris hat neulich in Folge gemach⸗ 
ter Entdeckungen Diebe à la cire verhaftet. Das Ver⸗ 
fahren biefer Induſtrie⸗Ritter, das lange Zeit zum gro⸗ 
ßen Schaden der Pariſer Reſtaurateurs gelungen, iſt folgen⸗ 
des: Ein erſter Gaſt tritt in eine Reſtauration, fest ſich an 
einen verabredeten Platz, ſpeiſt dort glaͤnzend und entwen⸗ 
det ein Couvert, das er vermittelſt eines ſehr elaſtiſchen Stuͤk⸗ 
kes Wachs unter das Tiſchblatt feſtklebt; wird das entwen⸗ 
dete Silberwerk vermißt, ſo beſteht er darauf, daß man ihn 
durchſuche, und empfiehlt ſich, Äberhäuft mit den Entſchul⸗ 
digungen des Hausherrn. Aber nach ihm kommt ein zwei⸗ 
ter Gaſt, der mehr Eile hat, ſetzt ſich an den nämlichen 
Platz, nimmt das angeklebte Couvert weg, bezahlt und zieht 
ſich ſchnell zuruck. Man hat die Spur von mehr als 50 
Diebftäplen dieſer Art gefunden, die ſeit langer Zeit durch 
zwei associes à la cire vetùbt worden find, 


In Catlsburg in Siebenbürgen und in der dortigen Um⸗ 
gegend bereichen die Menſchenpocken, und toͤdten viele Men⸗ 
ſchen. Die Geimpften werden von denſelben zwar auch nicht 
verſchont, doch iſt bei ihnen die Krankheit ſtets gelinder, 
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Zu Beinſtein im Remsthal in Würtemberg hat die Ehe⸗ 
frau eines Weingaͤrtners Melchior Rommel binnen 7 Jah⸗ 
ren 13 lebendige Kinder in die Welt geſetzt, nämlich ſeit 
dem Ende des Jabres 1828 fuͤnf Mal Zwillinge und am 
27. Jan. d. J. Drillinge. Auch dieſe letztern befinden ſich 
wieder ganz wohl, und ſind bereits getauft, wobei fie nach 
den Namen der Koͤn. Prinzen und Prinzeſſinnen genannt 
wurden. 


Sſcit einiger Zeit wurde die Straße zwiſchen Ham burg 
und Lübeck von einer Gaunerbande unſicher gemacht. Der 
Hamburger Polizeibehörde iſt es endlich gelungen, derſelden 
auf die Spur zu kommen und fie mit Hülfe der Behörden in 
Wandsbeck theils auseinanderzuſprengen, theils einzufangen. 
Der Hauptanführer war mit einigen Theilnehmern entkom⸗ 
men, fie wurden aber an der holländifchen Grenze verhaftet 
und ſind nun nach Hamburg ausgeliefert worden. 


Als in der Sitzung der Koͤnigl. Gerichtshof zu Paris am 
5; Februar ein Urtheil beftätigte, wodurch das Zuchtpolizei⸗ 
Gericht einen gewiſſen Duhem wegen mehrerer Diebſtaͤhle 
zu 3jähriger Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt hatte, fagte der An ⸗ 
geklagte: „Ich bin verurtheilt? Warten Sie, ich will Ihnen 
danken.“ Hierauf zog er, ehe die Gensd' armen ihn feſtneh⸗ 
men konnten, feine Holfſchuhe aus, und ſchleuderte einen 
nach dem andern dem Präfiventen nach dem Kopf. Man 
kann ſich denken, welch ſchrecklichen Lärm dieſe wahrhaft un⸗ 
erhoͤrte That hervorbrachte. Der Praͤſident ward, da er ſich 
noch zu rechter Zeit bückte, nicht getroffen, wohl aber einer 
der Raͤthe. Der Wurf konnte ihn tödten, hätte er ſtatt der 
Btuſt den Kopf berührt. Der Angeklagte wurde fofort we⸗ 
gen ſchwerer Gewaltthaͤtigkeiten gegen den Gerichtshof, außer 
der obigen Gefaͤngnißſtrafe, noch zu einer zweiten von 5 Jah⸗ 
ten verurteilt. — 


Vor Kurzem holte ein Schlaͤchtergeſelle aus einem benach⸗ 
barten Dorfe einen Schlachtochſen nach Naumburg. Un⸗ 
terwegs ward das Thier wuͤthend, nahm den Geſellen zwi⸗ 
ſchen die Hoͤrner und verwundete ihn ſo, daß er ſtarb. 


Am 1. Febr. vertrieb ſich ein junger Mann auf dem Bou⸗ 
levard des Mont⸗Parnaſſe dadurch die Zeit, daß er mit einer 
Piſtole nach einigen Gipsfiguren ſchoß. Ploͤtzlich zielte er, 
zum großen Schrecken der Zuſchauer, ſtatt auf die Figuren, 
auf ſich ſeldſt und zerſchmetterte ſich den Hienfchädel. 


Am 3. Febr. wurde in Baſſenheim bei Koblenz abermals 
eine Woͤlfin geſchoſſen. Beim Aufbrechen derſelben ergab 
es ſich, daß fie mit 7 Jungen trächtig ging: ein Beweis, 
wie ſehr noͤthig es iſt, dieſe Raubthiere, bevor ſie werfen, 
allgemein zu jagen, zumal da fie ſchon ist an der Moſel fo 
außerordentlich überhand genommen haben, daß man wohl 

200 Stück Schaafe annehmen kann, welche fie ſeit den letz⸗ 
ten 2 Jahren in der Umgegend von Koblenz zerriffen haben. 
Die Ehre dieſes Schuffes wurde dem Waldſchützen Heinrich 


Iſrael zu Theil. Er hatte kurz vorher ſchon einmal das 
Gluͤck, ein ſolches Thier zu ſchießen. g 


Der Sohn des Weltumſeglers d'Urville macht zu Paris 
großes Aufſehen, indem er, obgleich noch ein achtjaͤhriges 
Kind, mit unglaublicher Leichtigkeit aus dem Griech ſchen, 
Lateiniſchen, Engliſchen und ſelbſt Chineſiſchen üͤderſetzt. 


Se. Majeſtaͤt der König von England hat zum Bau des 
neuen Univerſitäͤts⸗Gebaͤudes in Göttingen 3000 Pfd. Ster⸗ 
ling (gegen 21,000 Thlr. preuß.) geſchenkt. 


Dem Herzoge von Leuchtenberg find zu Brliſſel, während 
er bei dem Könige feinen Beſuch abſtattete, eine Uhr und eine 
Börfe mit 10 Goldſtücken aus feinem Zimmer entwendet 
worden. Die Klage iſt allgemein, daß die Zahl des Diebs⸗ 
geſindels dort ganz ungemein zugenommen hat. 8 


Zu Dijon iſt kürzlich ein Gauner verhaftet worden, dei 
dem man falſche Wechſel und andere Ähnliche Handels⸗Do⸗ 
kumente, auf 90,000 Fr. im Ganzen lautend, vorfand. 


Ein 13jaͤhriger junger Boͤſewicht, welcher feinen Achern 
ſchon früher einmal 40 Thlr. geſtohlen, iſt als Mörder ei» 
nes 4 ½ jährigen Kindes erkannt worden. Das Kind wurde 
bereits ein halbes Jahr vermißt. 


Am Todestage 


des 
Ferdinand Robert Herrmann Hinke, 
Sohne des Herrn Rentmeiſters Hinke, Wohlgeb., 
in Hermsdorf u. K. 
Geſtorben den 11. März 1834 


Dan Todestag erneut der Eltern Thraͤnen, 
So oft er in der Jahre Lauf erſcheint; 

Sie fehn Dir, Sel' ger, nach mit bangem Sehnen, 
Bis Ewigkeit ſie einſt mit Dir vereint. 


Noch immer bluten theurer Eltern Herzen, 

Es zollt die Schweſter Wehmuthsthränen Dir; 
Kein Strom der Zeit wird tilgen ihre Schmerzen, 
Denn Du, Geliebter, ach, Du biſt nicht hier! 


Zu früh der Tod, o einpger Sohn, Dich raubte, 
Denn mit Dir floh ja alle Freude weit; 

Dem Herzen wär' kein Troſt, wenn's feſt nicht giembte, 
Daß es Dich wiederſeh' in Ewigkeit. 5 


Drum ruhe wohl! — Im fanften, ſel gen Schammer 
Stört Deine Seel', die ewig gluͤcklich lebt, 
Kein herber Gram, kein bittrer Erdenkummer, 
Und wohl iſt dem, der bei den Engeln ſchwebt. 
* * 
” * * 


* 


Verlobungs⸗Anzeige⸗ 
Die Verlobung unſrer aͤlteſten Tochter Mathilde, mit 


Herrn Ernſt Appler, zeigen hiemit entfernten Verwand⸗ 


7 


7 Monaten und 10 Tagen. 


ten und Bekannten ganz ergebenft an: 
Doktor Hiller und Frau. 


Goldberg, den 1. März 1835. 


Als Verlobte empfehlen ſich ganz ergebenſt: 
Mathilde Hiller. 
Ernſt Appler. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau von 
einem gefunden Knaben, zeige ich hierdurch unfern werthen 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. - 

Egelsdorf, den 25. Febr. 1835. 

| C. W. L. Elsner, Papierfabrikant. 


Todesfall» Anzeigen. 


Am 21. Febr. entſchlummerte ſanft und ruhig nach kur⸗ 
zem Krankenlager unſte gute Gattin, Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter in dem ehrenvollen Alter von 70 Jahren 
Ihre irdiſche Huͤlle wurde 
Mittwochs darauf, als den 25. d. M. unter zahlreicher Be⸗ 
gleitung zu ihrer Ruheſtaͤtte gebracht. Dank Allen für ihre 
letzte Liebeserweiſung. 

Ruhe ſanft, Du theure Mutter! Schlummre aus in Deiner 
Gruft, 
Bis bes Welterloͤſers Stimme dich zum neuen Leben ruft. 
Unſer Auge thraͤnt um Dich. Doch beim frohen Auferſtehen 
Wollen wir, o ſchoͤnſter Troſt! Uns vereinet wiederſehen. 
Volkersdorf, den 27. Februar 1835. 
Die ſaͤmmtliche Reimanſche Familie, 
Gatte, Kinder, Schwieger⸗ und Enkelkinder. 


Im verfloſſenen 26. Februar, Nachts um 1 Uhr, voll⸗ 
endete unfer fo innig geliebter Gotte und Vater, der evan⸗ 
geliſche Kantor und Jugendlehrer Chriſtian Gottfr. Opitz 
zu Kupferberg, ſein in liebender Sorgfalt uns gewid⸗ 
metes Leben an den Folgen einer Unterleibs⸗Entzuͤndung 

und binzugetretenem Schlugfluſſe, in einem Alter von 
65 Jahren 10 Monaten und 9 Tagen. 

Dieſe Anzeige widmen allen fernen Freunden und Be⸗ 
kannten des ſelig Vollendeten, tief ergriffen und gebeugt 
um ſtille Theilnahme bittend. Kupferberg, d. 28. For. 1835. 

Beate Opitz, geb. Ehr, als Wittwe. 
Theodor Opitz, als Sohn, fuͤr ſich und 
feinen abweſenden Bruder Ernſt Opib. 
Wilhelmine Opitz, geb. Baum, als 
Schwiegertochter. 
A e 


Wir erfülen die traurige Pflicht, nahen und fernen 
Freunden das vom 26. zum 27. a. c. Nachts 12 Uhr 
erfolgte Ableben unſeres einzigen Sohnes, Theodor, 
bekannt zu machen. Er, ſonſt fo kräftig und blühend, ſtarb 
am Nervenfchlage in dem frühen Alter von 14 Jahren, 5 
Monaten und 5 Tagen, und mit ihm ſanken vierte unferer 
Lebensfreuden, viele unſerer Hoffnungen in's Grab. Da⸗ 
mit er ein nuͤtzliches Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft 
ſeyn möchte, ſollte er kommende Oſtern einer Etziehungsan⸗ 
ſtalt anvertraut werden und das elterliche Haus verlaſſen, 
Er hat es nun verlaſſen — um es nie wieder zu betreten, 
und uns bleibt nur die Erinnerung an ſeine vorzuͤgliche Here 
zensguͤte, wodurch er ſich aller Herzen erwarb, und ber er. 
hebende Glaube eines einſtigen Wiederſehens in den Woh⸗ 
nungen der Seligen zur Linderung unſeres Schmerzes 


zurück. Sanfte Ruhe feiner Aſche im Grabe! — Mit dies 


fer Anzeige verbinden wir zugleich unſern innigſten Dank für 
die vielſeitigen Beweiſe wahrer Theilnahme, die uns ſowohl 
in den bangen Stunden ſeiner Krankheit, als auch bei ſeiner 
Beerdigung zu Theil wurden. Um ſtille Theilnahme bitten 
Friedrich Heinrich Leberecht Seibt und Frau, 
Muͤhlenbeſitzer in Warmbrunn. 


Kirchen ⸗Nichrichten. 


Getraut. 

Hieſchberg. D. 2. März. Der Kaufmann Herr Ernſt 
Friedrich Wilhelm Lampert, mit Fräulein Augufte Withelmine 
Troll. — Der Boͤttchermeiſter Joh. Aug, Bauer, mit Juliane 
Charlotte Wilhelmine Nonne. 

Warmbrunn. D. 2. Marz. Herr Karl Gottlob Rauſch, 
Gartenbeſizer in Seiffershau, mit Frau Joh. Chriſtiane Heine 
rich, verehelicht geweſ. Mende, aus Hexiſchdorf. 

Schmiedeberg. D. 24. Febr. Der Schneidermſtr. Roh, 
Karl Heinzel aus Striegau, mit Igfr. Luife Wilhelm. Pauline 
Mattern aus Hohentmiefe, 

Jauer. D. 23. Febr. Oer Nadler Wirſing, mit Henriette 
Hoͤfchen. — Der Schneider Reif, mit Luiſe Leißner. 

Greiffenberg. D. 22. Febr. Der Buntweber Karl Gott: 
lieb Model, mit Chriſtiane Roſine Mettig. — D. 24. Der 
Sattler Joh. Benjamin Hahn, mit Igfr. Ehriſtiane Roſine 
Buſchmann. j ! 2 . 

Friedeberg. D. 24. Febr. Der Schubmachermeiſter Joh. 
Wilhelm Kerntopf, mit Igfr. Joh. Eliſabeth Walter. — Joh. 
Gottlieb Beſſert, Freigärtner in Bolkersdorf, mit Igfr. Johanne 
Chriſtiane Metzig aus Erelsborf. 

Gerlachsheim. D. 3. März. Joh. Gottlob Buhl, gräfe 
licher Revierforſter zu Ober- Gerlachsheim, mit Frau Johanne 
Mofine Schmidt, geb. Günzel. 

5 e boren. 
28 irſ uns Den 15. Febr. Frau Schneider Menzel, eine 
ochter, Auguſte Henriette, 

Warmbrunn. D. 1. Febr. Frau Buchbinder Menzel, 
eine T., Agnes Luiſe Charlotte Auguſte. 

Hetiſchderf. D. 12. Febr. Frau Kaſſetier Riedel, einen 
Sohn, Friedrich Wilhelm Louis. 

Schmiedeberg. D. 26 Febr. Frau Inwohner Berg, 


einen S. — Frau Inwohner Künzel in Arnsberg, eine T. — 


Frau Schubmachermeiſter Knoffe, einen 
Goldberg, D. 12. Febr Frau Einwohner Fiſcher, e. S. 
Jauer. W. 15. Febr Fran Inwohner Wengler, e. S. — 


„D. 48. Frau Zimmermann Themas, einen S. — Frau Nagel⸗ 


2 — — 
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ſchmied Hoͤfler, eine todte T. — D. 20. Die Frau des Poſa⸗ 
mentiers und Stadtverordneten Herrn Schmiedel, einen S. — 
Frau Tuchmachermeiſter Dittmann, eine T. — 
Wirthſchafts⸗Paͤchter Tfchörner, eine CT. 


— — 


D. 23. Frau 


Poiſchwitz. D. 16. Febr. Frau Freibauergutsbeſitzer Kal, 


eine todte T. — D. 19. Frau Paſtor Schumann, einen S. 
! Alt⸗Jauer. D. 23. Febr. Frau Inwohner Teuber, e. FT. 
Semmelwitz. D. 21. Febr. Frau Gerichtsſcholz Küttner, 


| einen Sohn. 5 
| Ober: Wolmsdorf. D. 22. Febr. Frau Inwohner Nier, 


eine Tochter. £ : 
Gerlachsheim. D. 10. Febr. Frau Freinahrungsbeſitzer 
und Schankwirth Borrmann, einen S 
Friedeb A: D.A5 Febr. Frau Bürger Barth, e. S. — 
O. 16. Frau Bürger und 
Frau Bürger Ephraim Endner, e. X. — D, 20. Frau Bürger 
und Maurer Reilknecht, eine T. — Frau Schneidermfir. Eng, 
mann, eine . — Frau Bürger und Maurer Leder, einen S. 
Egelsderf. D. 16. Febr. Frau Inwohner Schoͤps, e. T. 


Ge ſt or been. 

Hirſchberg. Den 24. Febr. Erneſtine Henriette, Tochter 
des Schuhmachermſtrs. Auguſt Denſt, 32 Wochen. — D. 27. 
Carl Chriſtian Heinrich, Sohn des Zagearbeiters Seliger, 21 J. 
22 Tage. — D. 1. Marz. Pauline Amalie Ottilie, Tochter des 
Stellmachergeſell Theuſer, 10 Wochen. — D. 2. Der Tagear⸗ 


— 
» 


— 


beiter Job. Gottlieb Schwarzer, 69 J. 1 Mon. — D. 4. Frau 


Gonrector Lucas, geb. Schilling. 

Warmbrunn. D. 26. Febr. Theodor, einziger Sehn des 
Mühlen und Gartenbeſitzers Herrn Seibt, 14 J. 5 M. 5 T. — 
D. 28. Der Hausbeſitzer und Schleierweber Joh. Karl Meffert, 
74 J. 4 M. 2 J. — D. 1. März. Maria Eliſabeth geb. Schrd⸗ 
ter, Ehefrau des Hausbeſitzers und Webers Joſeph Laube, 703. 
11 M. 25 T. — Chriſtoph Heinrich Neumann, vormaliger 
Bauergutsbefiger in Heriſchdorf, 75 J. 2 M. i 

Heriſchdorf. D. 24. Febr. Cbriſtiane Henriette, einzige 
Tochter des Inwohners Leßmann, 5 J. 17 T. 5 

Zu Waltersdorf am Bober ſtarb am 28. Februar, bei 
tbrem Sohne, dem Muͤllermeiſter Exner, die weil. Johanve 
Dorothea geb. John, aus Roͤhrsdorf bei Bolkenhain, hinterl. 
Wittwe des Freibauers Bachmann aus Zobten — ehemals Ehe⸗ 
frau des Müllermeiſters Gottfried’ Exner in Waltersdorf, 70 J. 

Schmiedeberg. D 25 Febr. Karl Guſtav Friedrich Pein⸗ 
rich, Sobn des Fleiſchermſtrs. Bader jun., 1 J. 9 M. — Den 
1. März. Johann Friedrich Edmund, Sohn des Kaufmannes 
Herrn Kertſcher, 16 T. — Der Formenſtecher Emanuel Scheff⸗ 
ler, 58 J. 12 T. — D. 2. Karoline Henriette, Tochter des 
Hausbeſizers Meinert, 19 J. 2 M. 8 T. f j 
Goldberg. D. 19 Febr. Regine Juliane, nachgel. Igfe. 


a 


T. D. 21. Die Tuchmachergeſellen⸗Wittwe Joh. Beate 
Eidner, geb. Klinckert, 59 3.9 M. 9. — D. 23. Der Haus, 
beſitzer Joh. Gottſr. Baumert, 62. J. 7 M. 25 T. — Die Fuch⸗ 


macher⸗Wittwe Jutiane Litte, geb. Breſtrich, 64 J. 9 M 26 X. 
Febr. Bertha, älteſte Imwillings « Tochter 


* 


Jauer. D. 19. a 
„ des Privat- Sekretairs Iſemer, 2 M. 12 T. — D. 23. Anna 
Maria geb. Kramer, nachgel. Wittwe des verſtorb. Eiſchlers 


Schütze, J. 2 
8 O. 15. Febr. Ernſt Heinrich, jüngſter Sohn 
des Kreibauergutöbefigers Hoffmann, 1 M. 19 T. — D. 20. 
Der Freibauergutsbeſizer Guder, 55 J. 1 M. 10 FJ. — D. 21. 
Der Freibäͤusler Uke, 52 J. 4 M. 18 T. 
Löwenberg. D. 21 Febr. Die Wittfrau Anna Roſina 
weniger, geb. Emmrich, 22 J. 1 M. 15 T. — D. 22. Aus 
guſte Luiſe, Tochter des Schub machers Splitt, W. 
2 Bolkenhain. D. 27. Febr. Herrmann Ernſt Louis Aler⸗ 
wider, Sohn des Tiſchlermeiſters Simon, AM. 
je 


rund Zimmermann Eifel, e. T. — D. 19. 


Nieder, Wolmsdorf. D. 23. Febr. Heinrich Auguſt, 


Pe des verſtorbenen Tuchmachers Bachmann, 41 J. 7 M. 


Sohn des Hofegaͤrtners Hentſchel, 5 M. 4 T. — Der Auen⸗ 

haͤusler⸗Auszuͤgler Jeremias Weiß, 66 J. 7 M. 25 K. 
Ober Wuͤrgsdorf. D. 25. Febr, Joh. Karl, Sohn des 

Inwohners und Zimmermannes Rieger, 3 W. 5 = 
Nieder: Würgsdorf. D.27. Febr. Ernfl Samuel, Sohn 


des Kleinbauers Haͤnſch, 3 M. 11 T. 8 


Burg Bolkenhain. D 28. Febr. Der Freihaͤusler⸗Aus⸗ 
zü.iler Gottlieb Puͤſchel, 76 J. 7 M. 21 T. 2 i 
Ober Wolms dorf. D. 28. Febr. Karl Auguſt, Sohn 
des Freigaͤrtners Schmidt, 11 M. 5 T. — Johanne Juliane, 

Tochter des Inwohners Langer, 1 J. 10 M. 9 F. 
Greiffenberg. D. 19. Febr. Joh. Chriftiane Henriette, 
Tochter des Pfefferkuͤchler⸗ und Baͤckermeiſters Eggers, 11 M. 


14 T. — D. 22. Anna Rofina, Ehefrau des Webers Schneider, 


49 F. IM. 11 K. — D. 23. Johanne Eleonore, Ehefrau des 
n Koske, 41 J. 4 M. 14 F. 
riedeberg. D. 19. Febr. Der einzi Y 
und Schoͤnfaͤrbers i M. 9 . ae 3 
a Im hohen Alter ſtarb: 
Zu Lauban, den 24. Febr.: Ehriſt. Gottlieb Gottſchling, 


Oberaͤlteſter der Weiß» und Saͤmiſchgerber, gebürtig aus 


Schönau, 82 J. 11 M. 11 T. Aechter Bruderſinn bezeichnete 
ſeinen Charakter. 
2 ³ / d — 
( Zu einem Denkmale für den 1827 verſtorbenen 
Direktor des hieſigen Gyninafüi find bis heute folgende Bei⸗ 
träge an mich eingeſendet worden: 1) von einem Ungenann⸗ 
ten 3 Rthlr. 17 Sgr., 2) von Herrn Lehrer Lange am 
Gymnaſium in Schweidnitz 2 Rthlr., 3) von dem Guts⸗ 
beſitzer Herrn Neumann auf Sprottiſchdorf bei Sprottau 
1 Rthlr., 4) von dem Cand. Theol. Herrn Geisler 
allhier 1 Rthlr., 5) von dem Hertn Gutsbeſitzer Grabs auf 
Logau bei Lauban 1 Dukaten, 6) von dem Herrn Ober⸗ 
Landes Gerichts⸗Aſſeſſor Grafen v. Schweinitz aus Bres⸗ 
lau 2 Rthlr., 7) von dem Herrn Paſtor Lorenz aus Lom⸗ 
nitz 1 Rthl., 8) von dem Herrn Direktor Gymn. Dr. Pinz⸗ 
ger: aus Liegnitz 2 Rthlr., 9) von dem Herrn Paſtor Sie⸗ 
gert aus Fiſchbach 1 Rthlr. Ender, Prorektor. 
Hirſchberg, den 28. Februar 1835. 
— —— — —ę—ê — 7 —A — — un 
Masft Du auch in weite Fernen ziehen 
Aus dieſem Thal, der Rieſenberge Hoͤh'n; 
Ruhig ſeh' ich Dich von hinnen fliehen. 
In meinem Herzen ſoll die Hoffnung weh'n: 
Einſt, ja bald darf ich Dich wiederſeh'n! 


ung 


I. e. 


T. 


12. III/ 4. R. u. Inet TL. u. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Anzeige. Für eine milde Stiftung iſt ein Kapital von 
Eintaufend Thalern gegen pupillarmaͤßige, durch ländliche 
Grundſtücke zu beſtellende Sicherheit und gegen fünf Prozent 
Zinſen ſofort auszuleihen. a er 

Darleihungsgefuche find portofrei bei dem unterzeichneten 
Mogiftsat, unter Beifügung der Tore und des letzten Hy⸗ 
potbekenſcheins Über das zu verpfändende Grundſtück, anzu⸗ 
bringen. Goldberg, den 29. Januar 1835. 

Der Magiſtrat. 


Offenes Bürgermeifter- Amt zu Hirſchberg. 


Zum letzten März d. J. wird das hieſige Bürgermeiſter⸗ 


Amt, womit, nach dem Beſchluſſe der Herren Stadtverord⸗ 
neten, ein Jahrgehalt von 600 Rthlr., welches jedoch mit 
dem Wegfall einer der zur Zeit zu zahlenden bedeutendeten, 
ſich auf mehr als 200 Rthlr. belaufenden, Penſionen auf 
800 Rthlr. erk oͤhet werden ſoll, verbunden ſeyn wird, erledigt. 
Die Amtszeit iſt auf 6 Jahre feſtgeſtellt, und die Anwartſchaft 
auf Penſion bei etwaigem Ausſcheiden nach abgelaufener 
Amtszeit, ſo wie die Uebernahme von Nebengeſchaͤften, aus⸗ 
geſchloſſen. 

Denjenigen, welche ſich um dieſe Stelle, womit die Polizei⸗ 
Verwaltung vereinigt iſt, bewerben wollen und zur Ueber⸗ 
nahme derſelben qualificiet ſind, wird hierdurch bekannt ges 
macht, daß die diesfaͤlligen Meldungen an den Vorſteher der 
hieſigen Stadtverordneten, Herrn Porzellan: ıbrifanten Con⸗ 
rad Ungerer, ſpäteſtens dis zum 31. März c., zu richten 
find. Hirſchberg, den 13. Februar 1835. 
Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Verkauf der dem Gottlieb Hahn gehörenden Feldmüuͤhle 
unter Nr. 148 zu Nieder⸗Harpersdorf. 

Dieſelbe iſt auf 786 Rthle. taxirt worden, und ſoll im 
Wege nothwendiger Subhaſtation, am Gerichtstage zu Nies 
der⸗Harpetsdorf, N 

den 4. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
verkauft werden. Txe und neueſter Hypotheken ⸗ Schein find 
in der Regiſtratur einzuſehen. 

Goldberg, den 16. Februar 1835. 

Das Gerichts-Amt Nieder⸗Harpersdorf. 


Bau⸗Verdingung. Die Inſtandſetzung der Bedachung 
des Thurmes an der katholiſchen Kirche zu Trautliebers⸗ 
dorf, Landeshuter Kreifes, fol im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Qualifizirte 
Werkmeiſter werden hiemit aufgefordert, ihre Submiffionen 
portofrei bis zum 4. April 1835, an welchem Tage ſie in 
der dortigen Pfarrerwohnung eröffnet werden ſollen, an das 
Kirchen⸗Kollegium zu Trautliebersdorf abzugeben. Der Ans 
ſchlag ohne beigeſetzte Preiſe, ſo wie die Bedingungen, unter 
welchen dieſer Bau in Entrepriſe überlaffen wird, koͤnnen bei 
dem Kirchen⸗ Kollegium zu Trautliebersdorf und bei dem un⸗ 
terzeichneten Bau⸗Inſpektor zu jeder ſchicklichen Tageszeit 
eingeſehen werden. Hitſchberg, den 2. März 1835. 

x Weinknecht. 


Bau⸗Verdingung. Die Inſtandſetzung des Thurmes 
an ber katholiſchen Pfarrkirche zu Maͤrzdorf am Bober, 
Löwenberger Kreiſes, ſoll im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Qualifizirte Werk: 
meiſter werden hiemit aufgefordert, ihre Submiffionen pottofrei 
dis zum 15. April 1835, an welchem Tage ſie in der dortigen 
Pfarrerwohnung eröffnet werden ſollen, an das Kirchen⸗Kol⸗ 
(egium zu Maͤrzdorf abzugeben. — Der Anſchlag ohne bei⸗ 
gefegte Preiſe, fo wie die Bedingungen, unter welchen dieſen 


ee 


Reparatur Bau in Entrepriſe über aſſen wird, konnen bei 
dem Kirchen⸗ Kollegium zu Märzdo f, fo wie bei dem unters 
zeichneten Bau⸗Inſpektor zu jeder ſchicklichen Tageszeit eins 
geſehen werden. Hirſchberg, den 2. Maͤrz 1835. 
Weinknecht. 


— — — — 
Literariſche Anzeige. So eben iſt erfehienen und in 


allen Buchhandlungen (in Schweidnitz bei Ludw. Heege 
am Paradeplatz) zu haben: 


Chriſtlicher Familien-Tempel; 
Handbuch der häuslichen Andacht 


’ für Gebildete, 
ber alle File der Trauer und der Freude im Familienleben 
Mit 12 ſchoͤnen Stahlſtichen. 

Dritte Auflage, erſte Lieferung. 

Preis: 8 Groſchen Saͤchſ., oder 10 ½ Sgr. Preuß. 
Cour., oder 36 Kr. Rhein., oder 32 Kr. Conv. Mze. 


Von dieſem Buche vergriffen ſich zwei ſtarke Auflagen 
binnen 3 Jahten. Vielen Tauſend chriſtlichen Familien iſt es 
die unerſchoͤpfliche Fundgrube der reinſten Freuden, des Troſtes 
und jener hoͤhern Erkenntniß geworden, welche die Stele des 
Sterblichen Über die Zufälligkeiten des Lebens erhebt. f 

Dieſe dritte Auflage erſchrint in 6 Bänden, jeder in 
2 Halbbaͤnden, zu 8 Groſchen Saͤchſ., oder 10%, Sgr. Preuß, 
Sie wird binnen 6 Monaten vollendet. — Beſteller auf 
10 Exemplare erhalten das elfte umſonſt. 

Hildburghauſen im Dezember 1834. 


BIBLIOGRAPHISCHES INSTITUT. 


Die Mütheilungen mehrerer meiner geehrten 
Freunde, daß, ſeitdem Eine Königl. Hochlöbl. Regierung zu 
Liegnitz die Gnade gehabt, mich als öffentlicher Calculator 
prüfen zu laſſen und zu beſtaͤtigen, und weil meine Firma 
ſich nicht mehr vor meiner Wohnung, die jetzt in Ne. 5 am 
Ringe iſt, befaͤnde, behauptet werde, ich. befchäftige mich 
nur mit calculatotiſchen Arbeiten, und mit den en im hirſigen 
Boten aus dem Rieſengebirge angekündigten Nachweiſungen, 
veranlaſſen mich zu der mir ſelbſt ſchuldigen Erklarung: daß 
ich feit 18 17, als den Anfang meines Wirkungskteiſes, nie 
aufgeboͤrt habe, mich allen ſoliden Commiſſions und Agen⸗ 
tur: Geſchaͤften, zu denen beſonders Kauf und Verf uf von 
Land: und anderen Gütern, Häufern ꝛc., Aus- und Anlehen 
von Kapitalien, Unterbringung und Verſchaffung von Hand⸗ 
lungs⸗ und andern Subjekten, mit Ausnahme von Dienſt⸗ 
boten, gehören, zu widmen, fortbauernd jeden reellen Auf⸗ 
trag nach moͤglichſten Kräften pünktlich und gewiſſenbaft de⸗ 
ſorge, mich aber dabei jeder prahleriſchen, vielverſprechenden, 
aber nicht realiſirbaren Anpreiſung enthalte. Gelder kann 
ich bei unbedingter überzeugender Sicherheit A 5 % Zinſen, 
und nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde wohl noch billiger jeder» 
zeit nachweiſen. s £ 
Hoͤchſt bew. Schlefif. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptott. 

ö C. F. Lorentz. 


! 


| 


Dank. Die Ortsgerichte der Gemeinden Kaiſerswaldau 
und Wernersdorf erſtatten Namens derſelben den unterthäs 


nigſten und ergebenſten Dank, fuͤr die erhaltenen Unter. 


ſtützungen und Beiträge zu Beſchaffung einer neuen Feuers 
ſpritze für beſagte Gemeinden, als: 


Der regierenden Grundherrſchaft, und zwar für die von 


Sr. Extellenz tem verſtorbenen Herrn Grafen gnaͤdigſt 
geſchenkten 60 Rihlr. Sowohl als auch für das von Sr. 
Erlaucht des jetzt resierenden Herrn Grafen gnaͤdiaſt ge 
ſchenkte ſaͤmmt iche Bau⸗Materiale an Holz und Schin⸗ 
deln zum Bau des Sptiben⸗Hauſes. Ferner: Sr. Wohl. 
geboren dem Kaufmann Hrn. Heß zu Hirſchberg, für die 
zu Anſchaffung der Spritze geſchenkten 50 Rthlr.; und 
Sr. Wohtgeboren dem Papier⸗Fabrikant Hrn. Albrecht 
zu Petersdorf zu dieſem Behuf geſchenkten 2 Rthlr. 
Maoͤge die Vorſehung die hohen und guͤtigen Geber fegnen, 


Die Orts⸗Gerichte zu Die Orts⸗Gerichte zu 
Kaiſerswaldau. Wernersdorf. 


ESGTrEHEPTHHOHHOGSHLOC69999960065906 
8 Anzeige. Zu Vermeidung etwaniger Mißverſtaͤnde 
© zeige ich den Abgang des Carl Poͤnſch aus meinen 
8 Dienſten hierdurch an. J. E. Baumert, 

8 Kaufmann, Commiſſionair und Agent. 
ÜESIHHTGCCHTCIEHIITCITCHEHHHRHIHHE 


Auction. Montag den 9. März c., Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in der 
Behauſung des verſtorbenen Scabinus Papke Nr. 73 am 
Ringe, unter den Siebenhäufern hierſelbſt, wegen Mangel 
an Raum, mehrere gute Meubles und Hausgeraͤthe, wobei 
eine Kabinetwand, fo wie mehrere Kurzkram⸗Waaren, als 
auch einiges Silbergeſchirr, vorkommen, gegen ſogleich baare 
Bezahlung, Öffentlich verſteigert werden. Theune rt. 
Hirſchberg, den 2. März 1835. 


Auktion. Freitags, den 13. Maͤrz, Nachmittags um 
1 Uhr, ſollen in der Kantor: Wohnung zu Neukirch die 
in dem Nachlaß des verſtorbenen Kantor Menzel befind⸗ 
lichen Bücher und Muſikalien, dagegen Sonntags, den 
15. März, die Mobilien und Kleidungsſtuͤcke öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. — Kaufluſtigen dient zur Nachricht, daß ſich 
unter den Notenſachen Muſikalien aller Gattungen, befonders 
Kirchenſtucke, befinden. — z 


A ar ar ETF RE 
Verpachtung des Brau- und Branntwein⸗Urbars 
g zu Conradswaldau. 

Das Brau- und Branntwein⸗Urbar des Dominii Con⸗ 
radswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreifed, wird zu Johanni 1835 
pachtlos, und es iſt zu deſſen anderweitigen Verpachtung ein 
Termin auf 
den 15. April 1835, Vormittags um 10 uhr, 
in Loco Conradswaldau angeſetzt worden, wozu pachtluſtige 
und zahlungsfähige Brauermeiſter eingeladen werden. 


Schweizer ⸗Kräuterol, 
von Karl Willer in Zurzach, 
iſt zur Bequemlichkeit fuͤr von hier entferntere Abnehmer 
auch bei dem N 
Herrn F. A. Kuhn in Landeshut, 

„ Karl Gold nau in Goldberg, 
in feiner Original⸗Aechtheit für den bekannten Preis von 
4 Rthlr. 15 Sgr. pro Flaſche zu haben. f 

Hirſchberg, den 1. Maͤrz 1835. C. W. George. 


Oeffentlicher Dank. Da waͤhrend dem dreiwoͤchent⸗ 
lichen ſchweren Leiden und dei dem dann erfolgten ſeligen Ab⸗ 
leben meiner lieben Frau viele brefige edle Menſchenfreunde, 
wie auch vorzliglich die geehrten Frauen des Schützen⸗Jäger⸗ 
Korps Ihre Liebe und Freundſchalt durch thärliche Beweiſe 
an den Tag gelegt haben; fo ſtatte ich Ihnen hiemit den 
warmſten Dank ab. Möge der Hoͤchſte es Ihnen reichlich 
lohnen und Sie insgeſammt vor ähnlichen traurigen Ereig ⸗ 
niſſen bewahren. Greiffenderg, den 1. März 1835. 

A. Koske, Damenkleider⸗Verfertiger. 


Anzeige. Ich habe ein vorzüglich gutes Leder präparirt 
zum Reinigen der Brillen, welches nicht allein jeden Schmutz 
wegnimmt, ſondern auch dem Glaſe die veuorne Politur, fo 
wie die reine Durchſichtigkeit wiedergiebt. Wird eine Brille 
auf dieſe Weiſe mit Schonung behandelt, fo kann ſie viele 
Jahre mit Vortheil gebraucht werden. Die obengedachten 
praͤparitten Lederfleckchen find zu jeder Zeit bei mir fuͤr ein 
Billiges zu haben. : 

Th. Lehmann, Langengoſſe No. 13% 


Bekanntmachung. Da ich wegen Krankheit die beiden 
Kaſſen „Ausſtattungs⸗ und Sterbe⸗Kaſſe von Ketſchdorf“ 
abgeben muß, fo erſuche ich die Mitglieder, vom 1. Maͤrz c. an 
die etwanigen Reſte und kuͤnftigen Beiträge an den "Buche 
binder Herrn Hayn zu Schönau gefälligſt zahlen zu wol⸗ 
len, welcher als Bezirksvorſteher die Kaſſen übernommen has. 

Schoͤnau, den 27. Februar 1835. Steſch. 


F. T. Warmbrunn 
hat hierſelbſt ſowohl eine Blau- und Schönfärberei, 
als auch Druckerei, etablirt, und verſichert, mit aͤchten und 


lebhaften Farben alle ſeidene, wollene, leinene und baum⸗ 


wollene Zeuge in allen Couleuren nach Wunſch zu färben 
und zu drucken, zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 
Warmbrunn, den 7. Februar 1835. 


— 

1 Wegen Mangel an Raum iſt ein Fliegel von Ma⸗ 
hagoniholz billig zu verkaufen. Mo? erfährt man in der 
Expedition des Boten. 


j— U D H H —h—ů— q — — — — — 

Lehrlings⸗Geſuch. Ein Knabe von ſoliden Eltern, 
welcher Luft hat die Brauer⸗Profeſſton zu erlernen, findet 
bald oder auch zu Oſtern in einer anſehnlichen Brauerei ſein 
Unterkommen; nähere Auskunft ertheilt hierüber der Buch⸗ 
binder Herr Neumann in Greiffenberg, 


Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum gebe ich 


mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß ich eine zweite und 


lletzte Ausſtellung Panoramiſcher Anſichten aufgeſtellt 


habe, welche nur ganz kurze Zeit zu ſehen iſt; auf der Lang⸗ 
gaſſe bei Madam Roͤhr. 
Mayer, Maler aus Breslau. 


Anzeige. Unterzeichneter zeigt hierdurch ſeine Nieder⸗ 


leaſſung in Bolkenhain als praktiſcher Arzt, Wundarzt und 
eburtshelfer, mit dem Bemerken ergebenſt an, daß er ſich 


zugleich mit Operationen jeder Art, fo wie mit Heilung von 
Augenkrankheiten, beſchaͤftiget, Dr. Ehrhart. 


* ebewohl. Allen Freunden und Bekannten, mit denen 


ich fo manche frohe Stunde verlebte, wuͤnſche ich ein herzliches 
Lebewohl! Schweidnitz, am 5. März 1835. 
Keßler, Unteroffizier 
bei der 7. Inf. Regmts. Garniſon⸗Compagnie. 


Guts⸗Verkauf. Ein fehr einteägliches Freigut iſt 


nahe bei Landeshut aus freier Hand zu verkaufen. Das 


Naͤbere beim Herrn Stadt⸗Aelteſten und Buchbinder J. 
E. Scholtz in Landeshut. 

Guts⸗Verkauf. Ein freies Lehngut mit 64 Schef⸗ 
feln Acker Bresl. Maaß, iſt aus freier Hand zu vetkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. des Boten und der Actuar Kloſe in 

Schönau. 5 8 
Fiſch⸗Saamen⸗ Verkauf. 
Bei dem Unterzeichneten find dieſes Frühjahr 15 Schock 
zwei⸗ und dreijaͤhriger Katpfen⸗Saamen, fo wie auch 50 bis 
60 Schock Karpfen ⸗Strich zu verkaufen. 


Hirſchberg, den 3. März 1835. 


Knobloch, Staͤdtiſcher Teichpächter, 
wohnhaft in den Sechsſtaͤdten hierſelbſt. 
Baumſchul⸗ Verkauf. 25 bis 30 Schock junge 
Obſtbaͤume (veredelt und unveredelt) ſtehen im Ganzen und 
auch in einzelnen Parthieen billig zu verkaufen; wo? iſt beim 


Servis⸗Rendant Tſchentſcher in Goldberg zu erfahren. 


Kalk ⸗ Verkauf. Friſch gebrannter Kalk und Aſche iſt 
wieder zu bekommen bei der Kalkbrennerei am Kitzelberge. 
Stoͤckel⸗Kauffung, den 2. März 1835. 
a Franz, Rendant. 


——ñ.—2 — nä ä—— — — — 

Zwei Pfau⸗Haͤhne und eine Pfau: Henne find zu 

verkaufen bei dem Bauergutsbeſitzer Bettermann in Ober⸗ 
Sſtiffersdorf. f 


a Circa 30 Stück junge Obſtbaͤumchen, von ausge⸗ 
ſuchter guter Art, offerirt zum Verkauf der Schullehrer 
Dampmann in Schildau. . 
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Geſuch. Ein feit 10 Jahren bei dem Juſtiz⸗Canzillei⸗ 
Fache beſchaͤftigter Pr. Actuar, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
ben, ſucht ein anderweites Unterkommen. Auskunft er⸗ 
theilt die Expedition des Boten. 


— — ——— ˙•—-B — . — 
Zu verkaufen ſind wegen bevorſtehender Veraͤnde⸗ 
rung des Wohnortes: ein weiß und braun gefledter, noch 
roher Hübnerhund, 10 Monat alt, eine braune, flughärige 
Jagdd ichs huͤndin, 1½ Jahr alt, eine gute Poͤrſchbuͤchſe 
und ein neuer Cavallerie-Reitbock. Auskunft giebt Herr 
Käfe in No. 180 unter der Butterlaube, 2 Treppen hoch 
hinten heraus, und der Actuar Kloſe in Schönau. 


Unterkommen. Ein tüchtiger Wirthſchafts Vogt 
wird geſucht beim Dominium Mittel: Falkenhain. 


Offner Dienſt. Ein Hausknecht, welcher zugleich 
die gewohnliche Garten⸗Arbeit zu verrichten geſchickt und mil 
lens iſt, militairfrei und unverheirathet iſt, und gute Atteite 
bat, wird zum neuen Vierteljahr zu miethen geſucht. Die 
nähere Auskunft bierüher iſt bei der Exved. d. B. zu erfragen. 


Wet mir meinen am 23. Februar d. J. verloren 
gegangenen Dachshund, bochbeiniger Art, ſchwarz und braun 
gefleckt, mannlichen Geſchlechts und auf den Namen Tekel 
bötend, wieder verſchaffen kann, erhält einen Thaler zur 
Belohnung. Der erwähnte Hund ſoll mit einem Kohlen⸗ 
wagen von hier nach Ketſchdotf gegangen ſeyn. 

N Felſch, Pfarr-Adminiſtrator in Rudelſtadt 


Verloren. Es iſt mir Donnerſtag als den 26. For. 
am Taubenmarkt ein junger Hund abhanden gekommen von 
blauer Farbe mit vier weißen Füßen, einer weißen Bruſt und 
weißem Bauch, mit geſpitzten Ohren und einem Stutz, maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts, und hoͤrt auf den Namen Nette. Sollte 
der Hund Jemandem zu kaufen angeboten oder mit Jeman⸗ 
dem gelaufen ſeyn, ſo verſpricht Unterzeichneter dem, wel⸗ 
cher ihm zu dem Hunde helfen kann, nebſt Futterkeſten eine 
gute Belohnung. Seiler⸗Meiſter Döring. 

Lehn, den 27. Februar 1835. ö 


Verloren. Auf dem am 21. Febr. in Neuwarſchau Statt 
gefundenen Masken balle iſt ein fein batiſtenes Schnupfiuch, 
verſeben mit einer geſtickten Bordure, verloren worden. Auf 
den Ecken deſſelben find Stickereien, deren eine, eine Land⸗ 
ſchaſt darſtelt. Der Finder, der ſolches in der Expedition 
des Voten abgiebt, erhält ein gutes Douceur. 


Gefunden wurde am 21. Februar im Scl zu Neu- 
Warſchau eine lederne Damen⸗Taſche, enthaltend Schminke 
tc. Der Verlierer erfaͤhrt Näheres Schildauerſtr. No. 467, 


—— ä—G.2—— öä— 
Einladung. Sonnabend, den 7. d. M., ladet zum 
Eſſigbraten ergebenſt ein; Ar le. 


Die in der heutigen Beilage empfohlenen, eben so schönen als zweck- und zeitgemässen 
Unternehmungen, zeichnen sich vor allen ähnlichen durch Wohlfeilheit und Gediegenheit besonders 
aus. Eltern, Lehrer und Musikfreunde besonders werden hiermit freundlichst ersucht, sich mit 
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Hirschberg, den 3, März 1835, 


gefälligen Aufträgen baldigst an unterzeichnete Handlung zu wenden. 


Ernst Nesener. 


Rn — — 


Amtliche und Privat ⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Nachdem uber den Nachlaß des 
Müller Johann Chriſtian Hoffmann hierſelbſt der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, iſt das sub 
Nr. 565 hierſelbſt gelegene, auf 722 Rthlr. 11 Sgr. abge: 

ſchaͤzte Haus zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt, und 

ein Bietungs⸗Termin im hieſigen Gerichts ⸗Lokal, 3 

- am 25. Mai 1835, 
dor dem Herrn Kreis- Juſtiz⸗Rath Thomas präfigirt. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken » Schein koͤnnen in unſerer 
Negiſtratur eingeſehen werden. Zugleich werden zu dieſem 
Termine alle etwanige unbekannte Glaͤubiger der Maſſe unter 
der Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden aller ihrer 
ztwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤtt, und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige verwieſen werden ſollen, was, nach 
Befeiedigung der ſich meldenden Gläubiger, uͤbrig bleiben 
mochte. Hirſchberg, den 29. Januar 1835. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

v. Roͤnne. 


Subhaſtations-Anzeige. Im Wege nothwendiger 
Subhaſtation ſoll das dem Färbermeifter Johann Benjamin 
Graf gehoͤrige, sub Nr. 138 hierſelbſt gelegene Haus, nebſt 
dazu gehoͤriger Roßmangel, Faͤrberei, Scheuer und Stal⸗ 

lung, fo wie 76 Scheffel Aecker und Wieſen, gerichtlich auf 
4511 Rthlr. 14 Sgr. taxirt, in den auf 

den 11. December c., 5. Februar 
et peremtorie Fach 
den 9. April 1835, Vormittags 10 Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe anſtehenden Terminen öffentlich ver» 
kauft werden wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige 
hiermit einladen. a 

Friedland, den 9. October 1834. 

Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das Haus Nr. 82 zu Wigandsthal, welches nebſt Zu⸗ 
behirungen, ohne Beruͤckſichtigung der Real⸗Laſten, auf 
163 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. abgefhägt worden iſt, ſoll in 
Termino ea 

den 3. April 1835, Nachmittags um 2 Uhr, 
an hiefiger Gerichts⸗-Amtsſtelle, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Taxe, neueſter Hypotheken 
Schein und die beſondern Kaufs⸗ Bedingungen find in unferer 
Regiſtratur einzuſehen. \ 

Meffersdorf, den 12. Dezember 1634. EG 
Das Gräftich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts: 
Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Die zum Nachlaſſe der verſtorbenen Barbara Eleo⸗ 
note, verwitwete Chriſtoph, geborne Oertel, gehoͤtige 


* 


A3 pqeiter Nachtrag zu Nr. 10 des Boten aus 


dem Rieſengebirge 1835. 


Freigarten⸗Nahrung, sub Nr. 59 zu Grenzdorf, nach Abe 
zug der Real⸗Laſten auf 1226 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. abge⸗ 
ſchaͤtzt, ſoll, auf Antrag der Erben, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation, in Termino 6 ; 

den 29. April 1835, Nachmittags um 2 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkauft werden, welches beſitz und 
sahlungsfähigen Kaufluſtigen hiermit bek innt gemacht wird. 
Die Tore kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen und die bes 
ſondern Verkaufs- Bedingungen ſollen im Termine feſtgeſetzt 
werden. Meffersdorf, den 22. Dezember 1834. i 
Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts- 

Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


— . . rn — —ꝛ—ͤ— 
Edictal⸗Citation. Auf den Antrag des Dominii 
Buchwald werden die unbekannten Erben der im Jahre 
1815 zu Quirl verſtorbenen, aus Warmbrunn gebürs. 
tigen, Johanne Eleonore, unverehelichten Hei⸗ 
mite, hierdurch aufgefordert, ſich * 
am 18. Juli 1835, Vormittags 11 Uhr, 
in der Kanzellei zu Buchwald perſoͤnlich oder durch 
qualificirte Bevollmaͤchtigte zu melden und zu legiti⸗ 
miren, widrigenfalls über den in 149 Rthlr. activen 
und 17 Rthlr. baar beſtebenden Nachlaß geſetzlich vers 


fuͤgt werden, und der, nach erfolgter Praeclusoria ſich 


meldende Erbe, die diesfaͤlligen Dispoſitionen anzu⸗ 
erkennen, auch mit demjenigen, was alsdann von der 
Erbſchaft noch vorhanden ſeyn moͤchte, ohne Rech⸗ 
nungslegung oder Erſatz fordern zu durfen, ſich zu be⸗ 
gnuͤgen, verbunden feyn fol. ; 
Schmiedeberg, den 18. September 1834. 
Das Gräflih Reden'ſche Gerichts-Amt 
N Buchwald 


+ 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 


Verkauf der sub No. 127 zu Nieder: Berbisdorf be⸗ 


termine aufgeſtellt. £ 


legenen, dem Johann Chriftian Hainke gehörenden, klei⸗ 
nen Ackerſtelle, beſtehend aus dem Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebaͤude, einem Obſt⸗ und Graſegarten und zwei Scheffeln 
Ackerlond, welche auf 197 Rthlr. 10 Sgr. dorfgerichtlich 
abgeſchaͤtzt worden, haben wir einen peremtorifchen Bietungs⸗ 
termin auf f 8 
den 21. März 1835, Nachmittags 2 Uhr, 

a herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdorf an⸗ 
geſetzt. 

N Die Taxe kann in der Kanzellei des unterzeichneten Juſti⸗ 
tiarii zu Hirſchberg und im Gerichtskretſcham zu Nieder⸗ 
Berbisdorf, in erſterer auch der neueſte Hypothekenſchein, 
eingeſehen werden. Die Bedingungen werden im Bietungs⸗ 


Hirſchberg, den 11. Dezember 1834. 


Das Getichtsamt von Berbisdorf, Schoͤnau'ſchen 
Kreiſes. Cruſius. 


Sieh: Saamen» Verkauf. 


Auf den hieſigen Gütern find 300 Schock zweijähriger und 


200 Schock einjähriger Karpfen⸗Saamen zu verkaufen. Bes 
ſtellungen hierauf koͤnnen fowobl bei dem unterzeichneten 
Amte, als auch bei den Wirthſchafts⸗Inſpektoren Herrn 
Heller zu Hermsdorf und Herrn Mattheſius zu Greifs 
feuſtein, gemacht werden. 
Hermsdorf unt. K., den 24. Februar 1835. - 
Meihsgräftih Schaffgotſch'ſches Frei Stan 
desherrliches Kameral-Amt. 
Schaaf böcke * ” 
verſchiedenen Alters ſtehen auf unterzeichneter Herrſchaft 
zum Verkauf. Die Feinheit der Wolle, ſo wie die Geſund⸗ 
heit der Heerde find hinlänglich bekannt. 
Das Wirthſchafts⸗-Amt der Herrſchaft Siebeneichen 
bei Loͤbenberg. 


Stähr⸗ Verkauf. 
In der Schaͤferei zu Tſchirnhaus⸗Kauffung ſtehen mehrere 
ein: und zweijährige Staͤhre zu einem den Zeiten angemeſſenen 
Preis zum Verkauf, 


Verpachtung. Die bedeutende Brauerei des Dominii 
Schwarzwaldau bei Landeshut, wird k. Johanni pachtlos. 
Zur anderweitigen Verpachtung iſt der 15. März c. a. feſtge⸗ 
ſetzt, an welchem Tage Pachtluſtige geneigteſt bei daſigem 
Wirthſchafts⸗Amte erſcheinen und ihre Gebote abgeben wols 
ten. Die Verpachtungs⸗ Bedingungen ſind daſelbſt jederzeit 
einzuſehen. 


Kartoffel» Verkauf. 
5 Auf dem Gute Nr. 32 zu Ober⸗ Schmiedeberg liegen 
500 Scheffel Kartoffeln zum Verkauf. 


Saamen⸗ Hafer, 
von vorzüglicher Güte, find mehrere hundert Scheffel bei dem 
Dominium Stoͤckel⸗Kauffung zum Verkauf. 8 f 


Verpachtungs⸗Anzeige. Da mit dem 1. Mai d. J. 
die anderweitige Pacht des hieſigen Schießhauſes und reſp. 
Schank⸗Lokales auf ſechs hinter einander folgende Jahre bes 
ginnt, fo werden Pachtluſtige zu dem auf den 15. März, 
Nachmittags um 2 Uhr, im Schießhauſe feſtgeſetzten Termin 
bierdurch eingeladen, mit dein Bemerken: daß die naͤhern 
Bebingungen bei Unterzeichnetem zu erfahren find, 

Schmiedeberg, den 26. Februar 1835. 

Gotiberſuch, Schuͤtzen⸗Aelteſter. 


Verkauf. Ich beabſichtige meine hierſeldſt, unter 
R-. 18 belegene Erbſcholtiſey zu verkaufen. Zu derfeiben 
gehören außer denen auf der Befigung haltenden Getechtſa⸗ 
men 70 Scheffel Bresl. Maaß pfluggaͤngiger Acker, Wieſo⸗ 
wachs zu 8 Kühen und circa 10 Morgen Schwarz Buſch. 

Hierauf Reflectirende wollen ſich ber der Befigerim wegen 
der nähern Bedingungen perförlid, meiten. 

Cunnersdorf, den 17. Febiucr 1835. 


. 


Anzeige für Schiedsmänner. 
Protokollbücher für Schieds manner — von ganz vorzüg⸗ 
lich weißem Kanzlei⸗Velinpapier gefertiget, find jederzeit zu 


haben in J. E. H. Eſchrich's Buch⸗ und Kunſthand⸗ 


lung in Loͤwenberg. Das gebundene Exemplar koſtet 1 Thlr. 
TA Sgr. 7 

Auction. Mittwoch den 11. März c. und folgende 
Tage, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 Uhr an, ſollen in dem Gaſthofe zu den drei Roſen, in der 
Roſenau hierſelbſt, verſchiedenes Hausgeraͤthe, fo wie mehr 
rere im guten Zuſtande ſich befindende Ackergeraͤtdſchaften, 
Wagen und Schlitten, als auch 8 noch ganz gute Stuben⸗ 
fenſter, gegen ſogleich baare Bezahlung, öffentlich verſteigert 
werden. Hirſchberg, den 24. Februar 1835. 

Theunert. 


Aufforderung. Wer an die verſtorbene Frau Obriſt⸗ 8 


lieutenant von Kittlitz, an das Dominium Welkersdorf, 
an die daſige Wirthſchafts Caſſe oder an mich noch Anfor⸗ 
derungen zu machen oder Zahlungen zu leiſten hat, wird 
dringend gebeten, ſich zu Regulirung dieſes Gefchäftes möge 


lichſt bald, fpäteftens aber den 28. künſtigen Monats bel 


mir zu melden. — Diejenigen, welche erwaͤhnten Termin 
verſaͤumen, werden alle dadurch verurſachten Weiterungen 
und Unannehmlichkeiten ſich ſelbſt beizumeſſen haben. 
Welkersdorf, den 12. Februar 1835; 
v. Fromberg, 


Neu angekommene Waaren. 


Einem hieſigen und auswärtigen hochgeehrten Publikum 
beehre ich mich hierdurch die ergebenſte Anzeige zu machen, 
daß ich mein Porzellan⸗, Glas- und Steingut⸗Lager durch 
neu angekommene Waaren von echtem, wie auch von Ge⸗ 
ſundheits⸗Porzellan, nebſt dem beſten Steingut verſchiedener 
guter Fabriken, bedeutend vermehrt habe, und meinen fehr 
gefhägten Abnehmern zu den moͤglichſt billigſten Preiſen of⸗ 
ferire. — Zugleich wird bemerkt, daß ich auf alle dieſe Waa⸗ 
ten Malerei und Vergoldung anfertige, 

Hirſchberg, den 16. Febr. 1835. 

F. W. Ohm ann, No. 52 unter der Kornlaude. 


SSoeeeesessses eee 


85 Punſch⸗Eſſenz, 


im Einzelnen, empfiehlt 
die Liqueur⸗Fabrik von Eduard Laband. 
BGGEIICHHIGIEBYHHUTISHHIHH HE 
Hubertusburger Steingut> Lager 


in vorüglicher Gute, empfeblen zur geneigten Abnahme 


15 fein, in Y, ½, V Quatt⸗Flaſchen, fo wie 


— — U > 


— — 


— — 


einem bod berehrten Publiko und allen refp. Steingut⸗Haͤnd⸗ 


lern, gegen Erſtattung der Fracht, zum Fabrik ⸗Preiſe, fo 
auch nehmen auf Verlangen Beſtellungen jeder Art au 
Schwertner & Exner, 
Haupt⸗Commiſſiongire det Fabrik Hubertucburgz⸗ 
Makliſfe, den 16. Jcbtuar 1835, 


Bekanntmachung. 
ſchaftlichen Publiko empfehle ich mich auch fuͤr dieſes Jahr 
zu geneigter, recht reichlicher, Abnahme mit meinem hinlaͤng⸗ 
lich bekannten, fein gemahlnen Gipſe, aus den Bruͤchen 
der Herrſchaft Neuland. 

Der Preis iſt wieder 5 x 

a) in der Niederlage zu Löwenberg für die Tonne zu 
2 Rtble. 7 Sgr. 6 Pf. und 6 Pf. Ladegeld, für den 


einzelnen Centner Mehlgips auf 12 Sgr. und Stein⸗ 


gips auf 11 Sgr., und j 
b) in der Niederlage z Neuland pro Tonne zu 2 Rthl. 
5 Sgr. und 6 Pf, Ladegeld, für den einzelnen Centner 
Mehlgips auf 11 Sgr. und Steingips 10 Sgr. feſtge⸗ 


ſetzt worden. 


Außer Löwenberg und Neuland beſtehen noch folgende 


Niederlagen: a 
1) in Fauban bei Herrn Salomo Gotthelf von Fiſcher, 


2) in Bunzlau bei Herrn Kaufmann Neugebauer, 


3) in Liegnitz bei Herrn Gaſthofdeſitzer Prator ius im 
Brunnen⸗Kretſcham vor dem Goldberger Thore, 

4) in Jauer bei dem Herrn Kalk- Rendant Schubert 
und Herrn Getreidehaͤndler Pohl, N : 

6) in Polsnitz, bei Freiburg, bei dem Oekonom und 
Scholtiſeybeſitzer Herrn Klos, \ 


6) in Schmiedeberg bei dem Gtolikrefcham« Bester 


Schwager N 
7) e bei üben, bei dem Herrn 


8 ittergutsbeſitzer Raabe, und endlich 
80 no 118 bei dem Getreidehaͤndler Herrn Krägig 
aus Hennersdorf, der feine Niederlage im Lindenkret⸗ 
ſcham beim Schießhauſe hat. ‚ 

Alle, ſowohl die hieſigen als auswärtigen Nieberlagen, 
werden durch das ganze Jahr mit hinlänglichem 
Vortathe verſehen ſeyn, um jedem geehrten Auftrage prompt 
genügen zu konnen. a 

Jede Anpreifung der Waare halte ich für uͤberſtüͤſſig; nur 

erlaube ich mir, die Herren Landwirthe darauf ergebenſt auf⸗ 
merkſam zu machen: fo zeitig als moglich im Früh⸗ 


jahre zu gipſen, wo gewöhnlich feuchte Witterung zu 


erwarten iſt, die das Eindringen des Gipſes in die Pflanzen 
befördert und ſomit den Nutzen der Duͤngung erhöht; woge⸗ 
gen bei fpätem Gipſen oft durch einfallende trockene Witte⸗ 
rung die Auflöfung des Gipſes vechindert wird: die Urſach 
ber geringern Wirkung alſo alsdann nicht in der Waare, 
fondern im zu ſpäten Gipſen liegt. - 

Lzwenberg, den 10. Februar 1835, J. Dolam 


Anzeige. 
dau empfehlen ſowohl Acker als 5 
nahme von heutigem Dato ab. 

Haus- Verkauf. Das in der Stadt Hohenfriedeberg, 
unter Nr. 5 mit Acker und Garten verſehene Haus, ſteht 
freiwillig zu verkaufen, und können Kaufluſtige bei dem Ei⸗ 
genthümet feitft oder durch portofteie Briefe dei dem Buch ⸗ 
binder Kallert Auskunft erhalten, an 


aukalk zur geneigten Abe 


Dem hochverehrten landwirth⸗ 


Die Paͤchter des Kalkofens zu Cammerswal⸗ e 


Neue Hollaͤndiſche Voll⸗— 
Heringe empfing und verkauft 
in % Tönnchen und einzeln 

Guſtav Scholtz Nr. 197. 


EEE Nr ua a a raue 

Empfehlung. Um gütige Abnahme bittend, 
empfiehlt ſich mit einem vermehrten Lager ſchöner, 
moderner, polirter Meubles in großer Auswahl, 
von Mahagony, Zuckerkiſten, Nußbaum, Birken 
und andern Hölzern; als: Schreibſeeretairs, Klei⸗ 
der⸗, Wäſch⸗ und Glasſchränke in Seeretair-Form, 
mit und ohne Säulen, Glasſervanten, ganz gute 
mittle und ordinäre Kommoden, Säulen- und Klapp⸗ 
tiſche, Bureaux, Waſchtiſche, Speiſetiſche, elegante 
Nähtiſche und Toiletten, Kaffee- und Spieltiſche, 
Serviteurs ꝛc. ö 

Sophas mit Bildhauer- Arbeit und Sprungfes 
dern, desgleichen auch mittle und einfache Sophas, 
Polſter⸗ und Rohrſtühle, Seſſel und Schreibſtühle, 
Schlaf und Ottomanſtühle, hohe und niedrige Kin⸗ 
derſtühlchen und Fußritſchen. * 

Große Spiegel mit Säulen, Kommoden und 
Schränkchen, große, mittle und kleine Spiegel, große 
Ankleide ⸗ Spiegel und Spiegelgläſer von verſchiede⸗ 
nen Größen. 

Sehr elegante ſpaniſche Wände, Bett⸗ und Ofen⸗ 
ſchirme. i =. „ 

Lackirte Glasſpinde, ein⸗ und zweithürige Klei⸗ 
der⸗, Wäſch⸗ und Speiſeſchränke, desgleichen Kom« 
moden, Sophas, Stühle, Tiſche ꝛc. 

Da ich mit ſchönem trockenen Holze verſehen und 


mit mehreren geſchickten Profefjioniften in Berüh⸗ 


rung ſtehe, bin ich im Stande, ſowohl die größte, 
als auch kleinſte Beſtellung nach Angabe zu überneh⸗ 
men, und verfichere die möglichft billigen Preiſe, als 
auch prompte Bedienung. N 

Hirſchberg, den 27. Januar 1835, 


E. Lorenz, 


in Nr. 16 am Ringe in der ſogen. Kürſchnen⸗ 


Laube, nahe dem Gaſthof zum weißen Roß. 
Anzeige. Veräͤnderungs halber bin ich geſonnen, mein 


auf der aͤuß ren Schildauer Straße gelegenes Haus Nr. 436, 


nebſt Schmiede⸗Werkſtatt, zu verkaufen. Näheres erfahrt 
man bei dem Eigenthümer ſelbſt. Krauſe, Schmied. 
Hieſchberg, den 19. Februar 1835, 


* 


* 


Sa uch. Ein Wirthſchafts⸗ Schreiber, welcher ſich durch Lotterie. Bei der bevorſtehenden Ziehung zter Klo ſſe, a 


vortheilhafte Zeugniſſe ausweiſen kann, wuͤnſcht zum 1. April c. 71ſter Lotterie, erfuche ich meine geehrten Spieler ergebey ſt 
ein Unterkommen. Das Nähere hierüber ſagt der Buchbinder die Renovation gedachter Klaſſe ſowohl, 2 auch — 
Neumann in Greiffenberg. Neſte, ohne weitere Erinnerung, baldigſt zu berichtigen. 


Geſuch. Ein Wirthſchafts⸗Vogt, mit Fr Zeugniſſen, Greiffenberg den 2. März 1835. 
welcher auch zugleich den Poſten eines Förfters verſehen kann, uge, unter-Einnehmer. 


wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen. Nähere Erkundigungen Zu verkaufen ſſt eine gute gezogene Scheiben- Büchſe 


ſind durch portofreie Briefe bei dem Buchbinder Kallert in von ſtarkem Kaliber, bei dem Inſtrumentenmacher Carl 


Hobenftiedeberg einzuziehen. : Rordorf zu Hirſchberg, Drahtzieher⸗Gaſſe. 
Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
1835 Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Monat. ® „ h 5. h h h h 
E 7 2 2 | 10 
# . 1 * * 
dee ee 
| 23 ; 26" 107%, u“ 26 8 10 [777 26 [7} 8% 7 2 1 3¹ 3 
24 26 9% 26, 9 J % 26% 10 % 2 405 3 
25 26 1 27 0 %%% 27 05 10 2 4 * 0 
26 26 10 7“ 26 99 „us 26 1197 200 4 2 5 
2 26 „a 10%, u 26 10 Ya 10 N 26% 10 3 10 711 4 2 3 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 25. F ehr 1855. 1835. 


— .... ER TTEE 
Wechsel- Course. | 


1 


Preuss. Courant. 
Briefe Geld 


Preuss. Courant. 
Briefe Geld 


Amsterdam in. Cour. .. 2 Mon.] — 11¹ Trieds isbn 100 RI. 15 en 
Hamburg in Banco . ., Vista 152 — Polnisch Cour. — 02% . 
152 e 15 7 2 — Wiener Einl. Scheine „ 0. 1427, — 
C f on. — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6 — 26 | — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — Effecten- Course. 
Leipzig in Wechs. nn a Vista | 108%, > 
Dies er FE W. 4 — — Stants-Schuld- Scheine. 100 n. — 100%, 
Augsburg» 0... | 2 Mon. 108%, — Pr. Sechandl. Pr. Sch. . 50 Rtl.| 65% 3 
Wien in 20 Kr. e A Vista — Breslauer Stadt- Obligationen 100 RI. — 104% 
Ditto LE „% 2 Don: 101 Ditto Gerechtigkeit ditto ats 977 
Berlin e a Vista 100% Re Gr. Herz. Posener Pfandbr. | ditto | 102% 
Ditto. | 2 Mon. . — Schles. Pfandbr. von. . 100 . 106% — 
5 Ditto NI 500 R. 107 = 
Geld-Course. Ditto ditto 4 100 R. —— 
Disconto 8 — 44 — 


Holl. Rand- Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 


8 
N 


Getreide-Markt- Preife, 7 


Hirſchberg, den 26, Februar 1835. 1 Jauet, den 28. Februar 1835, 
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Der w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. | Erbſen. w. Weizenſg. Weizen,] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer 
Scheffel rtl. Jar. pf. rei. 20 pf. Ertl. ſgr. pf. rtl. bor. f 6 —5 rtl. ſor. pf. rti. Ir. fer- pf. pf. rtl. for. pf. I rtl. far. pf. I rel gr. pf. Ertl. ſgr. pf. I ti. far. pf. 
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Göwenderg, den 23, Zebrmar 1885, (Höäfter Preis)) . 121-11 711 iI 
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